
en

r

r
Fl

e

im G. Schwetſchke ſchen Verlage.eitung
(Halliſcher Courier.)

Politiſches und

ſür Stadt

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Sch wetſ

literariſches Zlatt

und Land

See J Schke'ſcher Verlag Redacteur Hr. Schadeberg.

re

S

Viertelfährlicher Abonnementspreis bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 4 Sgr. bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 10 Sgr.
Jnfectionsgebühren 1 Sgr. 4 Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum.

M 79. Halle, Freitag den 3. April
Hierzu zwei Beilagen.

1863.

E. Das nächſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Sonnabend den 4. April Abends.

S DeutſchlandBerlin, d. 1. April. Se. Majgeſtät der König haben geruht:
Dem Vorſitzenden des Directoriums der Magdeburg Kölhen- Halle
Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft, Kaufmann Friedrich Oefoy zu
Magdeburg den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife,
dem Steuer Einnehmer Koch zu Neuſtadt- Magdeburg den Rothen Ad
ler Orden vierter Klaſſe, und dem Kantor und Schullehrer Zimmer
mann zu Dahlenwarsleben im Kreiſe Wolmirſtedt das Allgemeine
Ehren zeichen zu verleihen. Am Gymnaſium zu Stendal iſt die Be
förderung des ordentlichen Lehrers Dr. Er d mann zum Oberlehrer ge
nehmigt worden.

Die Volkszeitung ſchreibt: Die Miniſterkriſis im kö-
niglichen Schauſpielhauſe iſt beſeitigt. Wie wir hören, hat man

in Folge der Sonnkagsdemonſtration die bezügliche Stelle im „Gehei
men Agenten entſprechend geändert und es war bei der geſtrigen
Vorſtellung nicht mehr von e ſondern nur von Per
ſonen“ die Rede.

Die „Kreuzzeitung“ beſpricht heute in einem ihr eingeſandten Leit
artikel, der übrigens ſehr gemäßigt und in anſtändiger Form gehalten
iſt, und für den deshalb die „Kreuzzeitung“ nicht Wort für Wort
einſtehen will die mehrerwähnte Jdee des Kriegsminiſters, daß der
Militäretat als „Subſidie!““ im Ordinarium ein für allemal, oder doch
auf 6 Jahre, feſtgeſtellt und nur das Extraordinarium jährlich bewil
ligt werden ſolle. Der Artikel findet in der Annahme dieſes Princips
eine Löſung unſrer jetzigen Wirren, die er für ſchwächend und lähmend
für den preußiſchen Staat erklärt und will dieſelbe Theorie auf das
ganze Budget übertragen wiſſen. Daß das Abgeordnetenhaus darauf
nicht eingehen werde, darüber beſtehe natürlich kein Zweifel, aber die
Regierung könne durch ferneres budgetloſes Regieren das ja doch un
vermeidlich ſei, ſolche Zuſtände anbahnen. Wenn der Artikel nicht
von der Regierung ein „nicht blos wörtliches, ſondern auch thatſächli
ches Entgegenkommen in der Militärfrage“ verlangte, könnte man ihn

für ein officiöſes Mitgetheilt halten.
Der Abg. v. Rönne (Solingen) hat den von ihm während der

geſtrigen Sitzung angekündigten Antrag in Betreff der Cartellcon
pention mit Rußland bereits eingebracht.
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlietzen: die mit Rußland ab
geſchloſſene Cartellconvention vom 8. Auguſt 1857 iſt für den Staat
ünverbindlich. Die hinzugefügten Motive lauten „Zu ihrer Gültig-
keit hätte die Cartellconvention nach Art. 48 der Verfaſſungsurkunde der
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags bedurft.“

Nach der „K. 3.“ iſt es unbegründet, daß das Miniſterium die
Abſicht habe, eine offiziöſe politiſch diplomatiſche Korreſpondenz heraus
zugeben nur Kreisblättern werden auf Beſtellung Artikel verabfolgt,

welche unter Leitung des Hrn. Hahn angefertigt werden und die Leſer
namentlich über die inneren Zuſtände belehren ſollen. Von einer poli
tiſchen Korreſpondenz verſprach man ſich zu wenig Erfolg.

In dem Zeitraume vom 14. bis 24. März ſind nicht weniger als
15 Zeitün gen confiscirt und 11 Preßprozeſſe verhandelt worden.
Von den 11 Preßprozeſſen endeten 7 mit völliger Freiſprechung.

Das Handelsminiſterium hat ſich bereits vor einiger Zeit von dem
mehrfach beſprochenen Staatsminiſterialbeſchluſſe wegen der Publika

tion der Behörden formell und materiell los geſagt. Jnzwiſchen
hat, wie die „B. B.-Z.“ mittheilt, auch der Juſtizminiſter ſeinen Rück
zug angetreten. Auf eine Beſchwerde über die von einem Gerichtshofe
in Gemäßheit der ergangenen Weiſungen angeordnete beſchränkte Pu
blikation in einer Privatſache, durch welche der Beſchwerdeführer ſeine
Intereſſen nachweislich verletzt behauptete, iſt nämlich der Beſcheid er
gangen, daß es dem Juſtizminiſter an einer Veranlaſſung fehle einzu

en iſt.

Der Antrag lautet:

ſchreiten, weil derartige Anordnungen ausſchließlich zur Competenz der

betreffenden Gerichte gehörten. e
Gegen den Abgeordneten van der Leeden, der Hauptmann a.

O. iſt, hat der Ehrenrath des 1. Oberſchleſiſchen Jnfanterieregiments
wegen einiger im „Oderblatte“ abgedruckter Berichte für den Wahlkreis
eine ehrengerichtliche Unterſuchung beſchloſſen. Obgleich kein Abgeord
neter während der Sitzungsperiode zur Unterſuchung gezogen werden
kann, hatte der Ehrenrath doch für gut befunden, den Termin zur Ver
antwortung ſchon auf den 30. v. M. anzuberaumen.

Die bereits telegraphiſch aviſirte Mittheilung der öſterreichiſchen
General Correſpondenz lautet wörtlich: „Wir vermögen mit Beſtimmt
heit zu erklären, daß die der „Köln. 3.“ angeblich aus Wien zugekom
mene und mit Erläuterungen und Beſtätigungen von Paris und Ber
lin aus verſehene Nachricht, wonach Frankreich die Unabhängigkeit Po
lens unter dem Herzog von Leuchtenberg wieder herzuſtellen beabſichtigt,
durchaus keine Begründung in der Situation findet, von welcher man
den hieſigen maßgebenden Kreiſen wohl eine hinreichende Kenntniß zu
trauen wird. Es bedarf unter dieſen Umſtänden wohl kaum erſt der
ausdrücklichen Bemerkung daß lediglich eine ganz ungerechtfertigte Con
jectur iſt, was in jenen Mittheilungen bezüglich deſſen angedeutet wird,
was man in ſehr ungenauer Weiſe die „Miſſion“ des Fürſten Metter
nich nennt. Wenn die „Köln. Ztg.“ behauptet, ihre Mittheilungen
aus Wien erhalten zu haben ſo werden wir dies begreiflicherweiſe
nicht beſtreiten, wohl aber glauben wir bezweifeln zu dürfen, daß
dieſelbe aus einer wirklich öſterreichiſchen Quelle gefloſ

Leipzig, d. 29. März.

Nichtbeſtätigung der Wahl des Advocaten Roſe (welcher ein entſchie
dener Anhanger des Nationalvereins iſt) zum beſoldeten Stadtrath ſei
tens der hieſigen Königlichen Kreis Direction eingewendeten Recurs
verworfenz es wird demzufolge eine anderweite Wahl demnächſt vor
zunehmen ſein.

Wien d. 30. März. Während die Miniſterkriſe hier in Wien
ſich einigermaßen verzogen zu haben ſcheint, hat die Partei der 1818er
Geſetze in Peſth eine eclatante Demonſtration gemacht. 50 Mitglieder
des aufgelöſten ungariſchen Landtags haben in feierlicher Deputation
Franz Oeak ein prachtvolles phokographiſches Album mit den Por
träts aller Mitglieder des 186 ler Ober und Unterhauſes überreicht,
wobei Baron Joſeph Eötvös als Sprecher auftrat. Jn einer kurzen
Anſprache betonte er die Verdienſte des Gefeierten und berührte mit
einigen Worten deſſen Wirken im erinnerungsreichen 186 ler Landtage
Dieſen Worten folgte von Seite Deak's eine längere, faſt nach jedem
Abſatze von ſtürmiſchen Akklamationen unterbrochene Erwiderung. Deak
führte aus daß ſein und ſeiner Freunde Standpunkt der der Geſetz
lichkeit ſei, der gerade Gegenſatz der Revolution und daß die Erfolg
loſigkeit ihrer Beſtrebungen ſie nicht veranlaſſen könnte, den Weg des
Geſetzes zu verlaſſen. Er ſchloß: „Es wird die Zeit kommen wo
jene, die heute unſere verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit im Jntereſſe
ihrer eigenen Freiheit vernichten wollen, einſehen werden daß die
Freiheit einer Nation der Freiheit einer anderen nicht
feindlich gegenüberſtehen kann und daß es ein verfehltes Be
ginnen die Verfaſſung der einen gewalithätig zu vernichten, um die
des andern zu feſtigen. Wir werden daher auch fernerhin unſeren bür
gerlichen Pflichten getreülich nachkommen und unerſchütterliche Kämpfer
für die G. ſetzlichkeit ſein, die ſo unſeren, wie den Rechten des Herr
ſchers die ſicherſte Gewähr und das feſteſte Fundament giebt und wenn
wir wieder Gelegenheit haben werden im Dienſte unſerer vaterländi
ſchen Angelegenheiten unſere Stimme zu erheken, werden wir gerecht

Nach den „Leipz. Nachr. hat das
Miniſterium des Jnnern den von den hieſigen Stadtverordneten wegen

h

h



ſein gegen jede Nationalität,
Jahre 1848 gegen das Volk gerecht waren.

Jtalien.
In der Sitzung des turiner Abgeordnetenhauſes vom 27. März

hat ſich den „Nationalites“ zufolge ein bemerkenswerther Zwiſchenfall
zugetragen. Herr Ferrari nannte die Siege von Magenta und Solfe
rino franzöſiſche Siege; darauf unterbrach ihn der Präſident Hr. Techio,
indem er ausrief: „Nein, Magenta und Solferino ſind keine franzöſi
ſchen Siege, denn bei Magenka iſt der Sieg dem General Fanti zu
verdanken Und was Solferino anbetrifft, ſo weiß Jedermann, daß
die bei San Martino ſiegreiche italieniſche Armee verhinderte, daß die
frahzöſiſche Armee von der öſterreichiſchen eingeſchloſſen wurde.

Frankreich.
Hr. Fould bleibt Finanzminiſter Welche

Conceſſionen ihm gemacht wurden weiß man noch nicht. Doch heißt
es, Hr. Magne ſei ihm zum Opfer gebracht worden. Derſelbe ſoll
nämlich der Urheber der Communyiqué ſein und Hr. Fould iſt darüber
um ſo mehr empört, weil Hr. Magne bei ihm angeſtellt war, als er
noch ſein Bankgeſchäft hatte. vi
Male Miniſter, als man kurz vor dem Staatsſtreiche das Fachmänner
Miniſterium bildete. Der Hauptſtreitpunkt zwiſchen Hrn. Fould und

einigen anderen Miniſtern ſcheint übrigens in der Frage in Betreff
einer neuen Anleihe gelegen zu haben. Fould will keine neue Anleihe,

während ein Theil der anderen Miniſter der Anſicht iſt, daß man ohne
dieſelbe nicht fertig werden kann. Auf der Börſe machte das Gerücht,
daß Fould bleiben werde, einen guten Eindruck. Die 3proc. Rente

Paris, d. 31. März.

ſchloß officiell zu 69.40 und machte nach der Börſe 69.60, alſo bei
nahe gerade ſo viel, wie am letzten Sonnabend.
ſind jedoch bedeutende Summen verloren gegangen

Banemark
Aus Kopenhagen vom 28. März ſchreibt man der „Köln. 3.

Der Streit zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen Hrn. Hall und dem
britiſchen Geſandten Hrn. Paget in Betreff des Conſuls Rainals ſcheint
eine ſehr ernſte Wendung zu nehmen. Vor einigen Tagen begab ſich
Hr. Hall perſönlich zu Hrn. Paget und präſentirte demſelben den Ent
wurf einer Note und einer Beantwortung derſelben die etwa geeignet
wären, den Streit zu vermitteln. Hr. Paget lehnte jedoch dieſe Aus
gleichung ab und erklärte, daß er an ſeine Regierung berichten werde.
Hr. Hall inſiſtirte und wurde zuletzt ſo dringlich, daß Hr. Paget bit
ten mußte, ihn allein zu laſſen.

Nußland und Polen.

Geſtern und heute

Die „Oſtd. Ztg. erfaährt, daß ein Anhänger Mieroslawskirs,
der mit einem Packet Proklamationen, in denen Mieroslawski ſein An
recht auf die Diktatur darzuthun verſücht, nach Warſchau reiſen wollte,
in der Nähe von Czenſtochaus von den Truppen Cieszkowski's aufge
griffen worden iſt und dieſer bei dem Comite in Warſchau angefragt

„hat, was mit dem Menſchen anzufangen wäre. Der Zuzug aus Ga
lizien wird mit jedem Tage ſtärker, der Partiſanenkrieg, der nach dem
eigenen Urtheil der Ruſſen für ſie der gefährlichſte iſt, gewinnt auf's
Neue an Ausbreitung.
bewaffnete Trupps unter bewährten Führern. Wie der „Oſtd. Ztg.
gemeldet wird, werden dieſelben von Frankreich aus mit Waffen und
Offizieren verſehen, die einen unbeſtimmten Urlaub haben. Mieros
lawski ſoll gerade unter dieſen letzteren viele Freunde haben.

Jn das lubliner Gebiet haben die Ruſſen bedeutende Streitkräfte
gezogen. Polniſcherſeits operiren das Korps Lelewel's und der in Po
len zurückgebliebene Theil des Czechowski'ſchen Korps. Lewandowski
beunruhigt die Ruſſen in dem Diſtricte zwiſchen Podlachien und dem
nördlichen Theil des lubliner Gouvernements.

Der „Dziennik Poznanski“ läßt ſich aus Warſchau unter dem 26.
März ſchreiben Geſtern hat Graf Sigismund Wielopolski an den
Prinzen Napoleon geſchrieben und ihn wegen der Beleidigung, die er
ſeinem Vater in der letzten im Senat gehaltenen Rede zugefügt, ge
fordert. Der Brief wird dem Prinzen durch den ruſſiſchen Geſandten
in Paris zugeſtellt werden. Derſelbe Warſchauer Correſpondent äu
ßert ſich übrigens über den Markgrafen äußerſt rückſichtslos, wie man
dies leider in einem Theile der polniſchen Preſſe nur zu häufig findet.

Telegraphiſche Depeſchen.

Breslau, d. 1. April. Die Breslauer Zeitung erhält aus
Warſchau vom 31. v. Mts. die Nachricht, das Revolutions Comité
habe beſchloſſen daß die Waffen allgemein niederzulegen, und habe
demgemäß die Werbungen in der Stadt eingeſtellt und den Abzug der
bereits Angeworbenen verhindert. Jn Folge des Beſchluſſes hätten

Podlewski im Gouvernement Plock und Swiezierski bei Muiszew
die unter ihrem Befehl ſtehenden Jnſurgentenſchaaren in die Heimath

entlaſſen eDanzig d. 1. April. Die „Danziger Zeitung enthält fol
gende Correſpondenz aus Warſchau vom 31. v. Mts. Bei

Muiszew hat ſich eine Jnſurgentenſchaar von 1500 Mann aufgelöſt
auf Befehl ihres Anführers, der den Kampf jetzt für fruchtlos hält.
Das Revolutionscomité in Warſchau hat die Anweiſung ertheilt die
Werbungen ein zuſtellen. Es geht ein Gerücht, daß die ruſſiſche Re
gierung Polen Autonomie geben wolle, ausgenommen im Militärweſen.

Wien, d. 1. April. Der heutige Botſchafter meldet, daß der
Gedanke der Geſammtverfaſſung heute vollſtändig und entſcheidend ge
ſiegt habe. Graf Apponyi ſei nicht mehr Judex Curige für Ungarn

gegen jede Confeſſton, ſowie wir im

geſammten Auslande.

Magne wurde bekanntlich zum erſten

keinen Erfolg gehabt.

die Unioniſten im Begriffe ſtänden, die Belagerung aufzuheben.
Nachricht daß dem Finanzminiſter Chaſe von Europa her ein Dar
lehn angeboten ſei, iſt falſch. Ein Streifcorps iſt nach Ohio geſchickt

und einen Turnverein zu gründen

Jeziranski folgen in dieſen Tagen vollſtändig

und eine allerhöchſte Entſchließung daß der Siebenbürgiſche Landtag

einzuberufen, werde unverzüglich publizirt werden.
Paris, d. 1. April. Magne, Miniſter ohne Portefeuille und

Senator iſt zum Mitglied des Geheimen Raths ernannt worden und
hat bei dieſer Veranlaſſung ein Schreiben des Kaiſers erhalten worin
es heißt Ein Zwiſchenfall, für den die Verantwortlichkeit nicht Magne

treffe, habe die zwiſchen ihm und Fould beſtehende Meinungsverſchie
denheit über Finanzfragen ſchärfer hervortreten laſſen der Kaiſer
nehme daher das Entlaſſungsgeſuch Magne's an, indem er
ihm gleichzeitig durch die Berufung in den Geheimen Rath ein eclatan
tes Zeichen des Vertrauens gebe.

London, d. 1. April. Lord Palmerſton ſprach geſtern dret
Mal unter großem Beifall in Greenock und Glasgow. Unter Anderem
erklärte er, daß die Regierung an ihrer Neutralität Amerika gegenüber
feſthalten werde; er hoffe ungeſtörte Erhaltung des Friedens mit dem

Kopenhagen, d. 31. März. Die „Berlingske Tidende“ mel
det, daß in der geſtrigen Sitzung des Geheimen Staatsraths die Ein
berufung des Reichsrakhs zum 22. April beſchloſſen worden ſei.

London, d. 1. April. Der Poſtdampfer „City of Baltimore“
hat Nachrichten aus NewYork vom 21. v. Mts. in Cork abgegeben.
Die Flotte der Unioniſten hat mit dem Bombardement von Galveſton

1000 Neger die mit einem Vorrath von Waffen den St. Mary Fluß
(in Maryland) hinaufgegangen waren um die Sklaven zum Aufſtande
zu bringen, gefangen genommen und die weißen Offiziere erſchoſſen
hätten ferner daß die Conföderirten einen Theil des Belagerungshee
res vor Vicksburg gezwungen hätten ſich wieder einzuſchiffen und daß

Die

worden um der eingeriſſenen Deſertion zu ſteuern
r

Turneriſches.
Aus der Provinz, im März 1863. Jm December d. J. ver

öffentlichte ich in der „Hall. Ztg. ukd „Volkszeitung einen Artikel,
der hauptſächlich zur Bildung von Turngemeinden auf dem Lande
auffordern ſollte.

Es ſind ſeit jener Zeit mehr als drei Monate ins Land gegangen
Wenn ich nun heute Anfrage halten wollte: Hat ſich irgendwo Jemand

die Sache in eine ernſtliche Erwägung zu nehmen
Die Antwort würde wohl allent

halben „Nein“ lauten. Doch kurz zur Sache.
Wie gar ſehr das Turnen auf dem Lande in unſerer Gegend (dem

nördl. Theile der Prov. Sachſen und den Anhaltiniſchen Herzogthümern)
noch im Argen liegt, erſieht man leider nur zu deutlich aus dem eben er
ſchienenen „Statiſt. Jahrbuch der Turnvereine Deutſchlands
von G. Hirth. Leipzig bei E. Keil 1863 (beſtens hiermit empfohlen
Wenn Fr. Siegmund in Berlin khägt, daß in der Mark Brandenburg
„nur von einer einzigen Dorfgemeinde das Turnen von Erwachſenen
gepflegt werde und unmuthig, ausruft: „Jn unſerm märkiſchen Sande
wird es noch manch' kräftiger Anregung bedürfen, ehe den jungen Bauern
burſchen Luſt und Liebe an turneriſcher Uebung beizubringen iſt“, ſo hätte

veranlaßt gefunden

der Berichterſtatter für unſer Gebiet (die Regierungsbezirke Magdeburg
ſowie denund Merſeburg bis zu den ſüdlichen Ausläufern des Harzes

Saalkreis [mit Ausſchluß von Halle und die Anhaltiniſchen Herzogthü
mer umfaſſend), eines Gebietes günſtigſter Lage zwiſchen ſehr rührigen,
weitvorgeſchrittenen Turnkreiſen wie Thüringen und Königreich Sachſen,
noch viel mehr Grund dazu; denn hier giebt es ſelbſt nicht einmal
eine einzige Turngemeinde auf dem Lande und märkiſcher Sand iſt
bei uns wahrhaftig nicht ſchuld, wir haben fetten, fruchtbaren Boden

Unſer Gebiet, 380 M. mit 1,475,000 Einw. hat im Ganzen
30 Turnvereine mit 2465 Turnern in 29 Städten. An Deutſch Oeſter
reich (3545 M. und 12,765,611 Einw.) mit ſeinen 25 Turnvereinen
(22 in Städten, 2 in Marktflecken und 1 auf dem Dorfe) dürfen wir
uns freilich kein Beiſpiel nehmen wohl aber aus der nächſten Nähe an
dem kleinen Königreich Sachſen (272 [DM.) mit 170, allein 41
Vereinen auf dem Lande an Thüringen (354 [)M.) mit 142, allein
28 Vereinen auf dem Lande, und endlich an dem Gebiet des Mittel
rheines (457 [DM.) mit 168 und allein 52 Vereinen auf dem Lande.
Ja ſogar Pommern iſt uns voraus. Jn Vorpommern (176 M.) fan
den ſich ſchon am Juli v. J. (dies Datum bezieht ſich auf alle vorſte
henden Zahlenaufſtellungen) 3 Dorfgemeinden in denen ſelbſtſtändige

Turnvereine beſtanden. S S„Es wird noch manch' kräftiger Anregung bedürfen ſagt Fr.
Siegmund in ſeinem Berichte Wohlan denn, ihr Volksſchullehrer des
Vaterlands! gebet, ſoweit ihr vermöget, ſolche Anregungen z denn ihr ſeid
beſonders dazu herufen, eure Zeit zu erkennen und ſie nicht über eure
Häupter dahin ſchreiten zu laſſen. Die Bedeutung des Turnens kann
euch nicht entgangen ſein denn es iſt ein Theil der Erziehung geworden,
die noch lange nicht vollendet iſt, wenn eure Knaben und Mädchen die

„Turnen iſt
Bildung und Erziehung zu rüſtiger Männlichkeit durch
vier Wände eurer engern Herrſchaft verlaſſen haben.

Leibesübung und Abhärtung in froher Gemeinſchaft.“ Dies
Wort des würdigen Predigers Alb. Baur laſſet euch geſagt ſein. Noch
halte ich für nöthig, zu ſagen, was Turnen nicht iſt. Turnen iſt nicht
Politik. Haltet eure Vereine vielmehr rein und fern von Politik und
politiſcher Bearbeitung, ſteuert dem alleinigen Ziele entgegen, und die Be
hörden die die hohe und allgemeine Bedeutung des Turnens erkannt ha
ben, werden cuer Werk nicht zu hindern, ſondern zu heben und zu för

dern ſuchen e

Es ging das Gerücht, daß die Conföderirten
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(Friedr. Wilh. 66 à gem. Genfer Creditbank 60 à 61 a 60 gem.
Oetterr. neueſte Looſe 86 à gem.neue 100 Fl. Looſe Verlooſung.

Die Börſe war heute ſehr günſtig geſtimmt, das Geſchäft ſehr
auch preußiſche Fonds waren feſt und beſonders Pfandbriefe in gutem Verkehr.

Roſtocker [9f. 4 pCt.
Gold und Papiergeld-

BankActien.[4]35 bz. u. G.

Rheiniſche 102

Hamburger Vereinsbank [4] 103 G.

Oeſterr. Credtt 95 a 96 a 96 gem.
belebt in allen Effekten Gattungen; namentlich in Oeſterreichiſchen in Genfern und in vielen Bahnen

Darmſtädter Zettelbank [4] 103 bz.
Deſterr. Währung (Banknoten) 908/, bz. Napoleonsdior

108 gen. Meclenvurger 71 a gem. Nordbahn
Oeſterr. National Anleihe 73 a gem. Oeſterr.

Moldauiſche Landesbank

5. 11 bz. Sopereigns 6. 22 G.

Magdeburg den 1. April.
Amſterdam kurze Sicht.

do. 2 Monat
Hamburg kurze Sicht.

o. 2 Monat
Frankfurt kurze Sicht.

o. 2 MonatPreuß. Friedrichsd'or
Ausland. Gold à 5

Preuß. Staats Schuldſcheine
Verein. Dampfſchifff.StammActien

do. do. Priorit. ActienMagdeb. Leipz. StammActien
do. do Prior. Actien

do. Halberſtadter StammActien
do. dv. Priorit.Actien
do. do. Priorit.Actien
do. Wittenberger StammActien
do. do. Priorit.Actien
do. FeueraſſekuranzActien
do. RückverſicherungsActien
do. LebensVerſicherungsActien
do. HagelVerſicherungsActien
do. PrivatbankActien
do. Gas Actien.

Deſſauer ContinentalGasActien
Allgemeine Gas Actien

Marktberichte.
Halle den 2. April

Weizen etwas ſtiller 58 61 Roggen unverändert
46 48 Gerſte ebenſo 35 36 37 Hafer desgl.
22 a

Magdeburg den 1. April.

f. Brief. Geld
a

152
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(Nach Wispeln.)

Weizen 59 60 Gerſte epro Scheffel 84 b.
Roggen 47 47 Haferpro Scheffel 84 W.

Berlin den 1. April. eWeizen loco 53- 68 nach Qualität fein weiß ſchleſ.

67 ab Bahn bez. bunt poln. 63 do.
Roggen loco 81—83pfd. 4 e am Baſſin bez.

I bez. u. G., Br.

S 83pfd. 437 44 am Markt bez. Frühf. 43
44, bez. u. Br. G. Mai Junt 4bez. u. Br. G. JuniſJult 44 45 bez. Juli
Aug. 44 45 bez.Gerſte, große i. kleine 310—38 pr. 1750pfd.

Hafer loco 21—23 Lieferung pr. Frühj. 21
bez. Mai Juni 22 Br. Junt/ Juli 22
bez., Juli, Aug. 23 bez.
Erbſen Kochwaare 44—48
Rüböl loco 15 April 15 bez. Br. u. G.,

Abril Mai 15 bez. u. G. 15 Br., Mai/ Juni
Juni Jult 14 Br.2 G., Juli Aug. 14 Br. G. Sept. Octbr.

13 bez.Leinöl loco 15 SSpiritus loco ohne Faß 14 bez. April u. April
Mat 147 bez. u. Bri, G. Mai Junia bez. Br. u. G. Juni Jull 15 Br.14 u G. Juli Aug. 15 bez. Br. u. G. Aug.
Sept. 15 bez. u. Br. G. Sept. Oct.
15 Br, G.Weizen flau. Roggen loco wurde zu feſten Preiſen
mäßig gehandelt. Termine zeigten heute ungeachtet mätter
Berichte und einer Kündigung von 12000 CEtnr., welche
größtentheils prompt empfangen wurden eine entſchiedene
Feſtigkeit, wenngleich die Preiſe nur bei geringen Umſätzen
ſich wenig veränderten. Hafer feſt, gekünd. 1800 Einr.
Rübdl verkehrte in ruhiger Haltung da ſich die Aufmerk
ſamkeit meiſt dein Roggen und Spiritushandel zuwen
dete. Nach geyingfügigem Verkehr blieben die Preiſe feſt,
ohne Aenderung. Schluß feſt. Spiritus eröffnete feſt und
höher und bei einer die Erwartungen nicht erreichenden
un r erhielt ſich auch dieſe Tendenz bis Schluß der

örſe.
Breslkau d. 1. April. Spiritus vr. 8000 pCt. Tral

les 13 G. Weizen weißer 65--78 gelber
65 74 Roggen 16—51 Gerſte 34 41
Hafer 22 28

Stettin, d. 1. April. Weizen 6170, Frühj. 66
Juli Aug. 60 Roggen 48 44 April 44, Frühf.

43 43 Mai Juni 43 44, Juni Juli 44 bez.
Sept. Sctbr. 44 G. Rüböl 15 da April I51/, bez.
April Mat 5 Sept. Set. 139 da. Spiritus 14
April u. Frühj. 14 Junt Jult 14 bez.

Futterwaare 40—42

wärts unverändert bei geringem Geſchäft. Roggen loco
ruhig ab Oſtſee pr. April Mai feſter, zu 71 zu haben
und zu 70 zu laſſen ohne Umſatz
Oct. 297

Waſſerſtand der Saale bet Halle
am 1. April Abends am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll,
am 2. April Morgens am Unterpegel 8 Fuß5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am neuen Pegel 9 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels

am Unterpegel
am 31. März Abends 7 Fuß 7 Zoll,
am 1. April Morgens 7 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Oresden
den I. April Mittags: 1 Elle 12 Zoll über 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 31. März.
holz, v. Rogätz n. Buckau. Nordd. Dampfſchifff.Gef.,
Güter, v. Hamburg n. Dresden. Am 1. April. W.
Hönel, Guano, v. Hamburg n. Dresden. F. Sauer,
Steinkohlen, v. Hamburg n. Calbe. L. Weſtphal,
Coaks, v. Hamburg n. Rothenburg. Fr. Scheibeiß,

bürg n. Halle. Nordd. Dampfſchifff. Geſ., 2 Kähne,
Güter, v. Hamburg n. Dresden u. Deſſau. Prager
Schleppkähne Nr. 19 u. 26, Güter, v. Hamburg n. Tet
ſchen. J. Hinze, Steinkohlen, v. Hamburg n. Alsleben

Niederwärts: Am I. April. W. Ernſt, Gypsſtei
ne, v. Alsleben n. Berlin. Chr. Kreuter, Sandſteine,
v. Schöna n. Hamburg. C. Kretzſchmar, Gewerbeſalz,
v. Schönebeck n. Berlin. A. Rothe, Gypeſteine, von
Nienburg n. Spaydau. Fr. Heſſe II. desgl. Cor.
Kramer, Garlupfer, v. Alsleben n. Neuſtadt-Eberswalde.

J. Siebert, Braunkohlen v. Außig n. Magdeburg

Hamburg, d. 1. April. Wetzen loco und ab aus

el Mat 32

am I. April Vormitt. am alten Pegel Nr. 4 u. 1 Zoll,

Gebr. Pickert, Brenn

desgl. D. Werner, 2 Kähne, Steinkohlen, v. Ham-

A. Hanſon, Brennholz, v. Coswig n Magdeburg



Bekanntmachungen.

tung empfehlen.

Beide Magazinc, anerkannt die größten und eleganteſten allhier,
Modells als auch in den Bezugsſtoffen dar.

e Nachdem ich auch in dieſem Frütjahre meine beiden großen e
S Meubles-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magazine,

gr. Märkerſtraße Ur. 24 n. Kuhgaſſen-Eche Ur. )in Halle a S.,
ſchön aſſortirt habe, ſo kann ich mit Recht dieſelben einem gechrken Publikum bei vorkommendem Bedarf zur gütigen Beache

bieten die größte
Auswahl Meubleß 2c. ſowohl in den neueſten

Bei Abnahme von größeren Poſten bin ich gern bereit, die gekauften Meubles durch mein Meublesfuhrwerk an Ort
und Stelle ſei ſchaffen zu laſſen.

Halle, im März 1863. Ocr e.rcuus rangols Toſeset.Auf dem Königsplatz.
Director Loisset hat die Ehre, das geehrte Publikum

zu benachrichtigen, daß er, um vielen Wünſchen nachzukommen,
während der Feiertage och Vorſtellungen geben wird.

Sonntag den 5. April 1863, Anfang 7 Uhr:
Grosse ausserordentliche Vorstellung.Das Nahere durch die Umtrags- und Anſchlagſeltel.

4 Lager von Drahtnägeln.
Zur Bequemlichkeit des Publikums habe ich Herrn Carſ Bateice hie ein beſonderes

Lager aller Sorten ren felder Brahtetäſfte zum Verkauf eg detail zu den bei
mir üblichen Detailpreiſen übergeben

Oeantel Be nn, Haopt- Niederlage
der Fréeiimfelder Draht- und Nagel Fabrik

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich alle Sorten Drahtſtifte für Bau
unternehmer, Tiſchler, Glaſer, Sattler, Täſchner c. zu gefälligen Entnehmungen oder Beſtellungen.

Caaxrl Hat am potanischen Garten.

FremderC

des Berliner Herren- Garderobe Bazar's
Große Alrichsſtraße 54. alle aS.

Empfiehlt ihr für die Frühjahr Saiſon aufs Reichhaltigſte aſſortirte Lager in
M Sommerübverzieher, auf das Eleganteſte gearbeitet, von 5 10 5
M Frühjahr-Jaquet's auf Seide, nach den neueſten Pariſer und Lon

doner Fagons, elegant ausgeſtattet, von A an.
Tuchröcke in allen Farben und Fagons, von 5 an.
I Beinkleider in 60 verſchiedenen Muſtern, von I an.
h Garten-, Kegel- und Promenaden- Röcke von L. an.
M Jagd und Feld Joppen von 2 9
Conſirmanden Anzüge von 7 an.

N. Um mit dem Winterlager zu räumen, werden die feinſten WinterUeberzieher

zu wahren Spottpreiſen verkauft! eHaus und Schlafröcke in Tuch, Sammet, Plüſch, Lama und Diagonal zuAben billigſten Preiſen. e
Concert der Halliſchen Volkslirdertafel

den ten OſterFeiertag Abends 75 Uhr im Saale der W eintraube.
e Zur Aufführung kommt: Serühl Cyclus von 12 Geſängen mit verbindender Declamation. Dichtung vonFrühlingsfcier. Hermann Francke, für vier Männerſtimmen comp. v. Franz Abt.

Billets hierzu à 4 ſind zu haben in: der Drechslerwaarenhandlung von W. Berger
(Eeipzigerſtraße), der Kammwagarenhandlung von A. Paul (Schmeeiſtraße) und der Nadier
Wwaarenhandlüng von F. Uhlig (gr. Ulrichsſtraße). Am Eingange des Saales s Billet 5
Freunde des Männergeſangs erlauben wir uns, hiermit auf dies ſchöne Werk mit ſeinen lieb
lichen, innigen Weiſen (welches hier noch nicht öffentlich aufgeführt wurde) ganz beſonders auf

merkſom zu machen. Der Vorſtand der Hall. Volksliedertafel.
Die nach Vorſchrift des Geheimen Ober Medizinalraths c Herrn r. v. Graefe gefer

tigte vervenſtärkende Eis Pomade von Eduard Nickel in Berlin (in Halle a/S. nur allen
bei W. es Schmeerſtraße 36), gehört von allen den vielen geprieſenen Haar-Erzeu

gungs Mitteln unſtreitig zu denen das langſam aber um deſto ſicherer wirkſam iſt, das Aus
fallen Und Ergrauen des Haares verhindert und einen ſchönen und kräftigen Haarwuchs wieder
herſtellt, wenn es genau nach der beigegebenen Gebrauchs Anweiſung angewandt wird.

2oer Jahre

nimmt Ed.

bei elmnbold e Co. vis à vis der al
ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 109.

Lager v. ff. Gyps bei Mann S Söhne.

Ein Laden mit Ladenſtube und Wohnung in
Halle wird in guter Lage zu Michaelis d. J.
zu pachten oder miethen geſucht. Offerten be
liebe man frankirt an Emil Neumann in
Querfurt zu ſenden

Die im beſten Zuſtande ſich befindlichen Uten
ſilien einer Poſgmentier-Werkſtatt, beſtehend aus
den Stühlen, Jaquardmaſchine, Gimpenmühle,
Spulrädern u. ſ. w. ſind wegen Aufgabe des

Geſchäfts ſofort im Ganzen oder Einzelnen bil
lig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfragen Werführer Beutler in

Sangerhauſen
Ein junger militairfreier Oekonom, Mitte

welcher gute Atteſte aufzuweiſen
hat, ſucht baldigſt Stellung. Gef. Off. W. A.Stückrath in der Expedition

d. Ztg. an.
GeſchäftsVerlegung.

Mit heute habe ich meine Mineralwaſſer
Anſtalt von der Magdeburger Chauſſee in die
Rathhausgaſſe Nr. 18 verlegt.
Den l. April 1863. E. Bach.
Hötel garni zur Talpe.

Abend- Concert
Anfang 7 Uhr. E. John.

Weintraube.
Am ſten Dſterfeſttage das vorletzte

e. Tr Concertam ten Feiertage das letzte

24. T C on Cert.,
E. Apel.

Georgsburg bei Cönnern.
Am 1. Oſterfeiertag Concert

Anfang 3 Uhr Nachm.
Am 2. Oſterfeiertog Eierſuchen.

Anfang 3 Uhr Nachm.
nachdem Tanzkränzchen.

Giebichenſtein. Friedeburg. Garſeng.Zum Tanzvergnügen den 2len Oſterfeiertag Den Z8ten Oſterfeiertag Tanzmuſik wozu
ladet freundlichſt ein Gummel. ganz ergebenſt einladet F. Drimpler.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Den ten Oſerfeiertag ladet zur Ballmuſik
ergebenſt ein A. Meyer.

Aetz-Matron zum Seiſckochen

Den ſten Oſterfeiertag

22



Erſte Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſrhke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 3. April 1863.

—3—dJDeutſchland.
Berlin, d. 1. April. Ueber die Debatte in der geſtrigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes, welche wiederum die polniſche Frage betraf
und bei der es ſich zunächſt um Petitionen aus Jnſterburg ec. gegen
die ruſſiſch preußiſche Convention handelte, geben wir nachſtehend fol
genden ausführlicheren Bericht

Ref. Abg. Aß mann theilt zunächſt mit, daß noch eine Petition gleichen Jn
halts eingegangen ſei, und ebenſo ein Schriftſtück aus Marienburg welches eine Zu
ſtimmungsreſolution zur Haltung des Hauſes in der polniſchen Frage enthält Abg.
Hr. Libelt für den Commiſſtons Antrag (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich)
Die Petitlonen bezwecken die Beſeitigung der Convention mit Rußland. Bereits in
der früheren Verhandlung ſei auf die Wichtigkeit der preußiſchen Politik in dieſer
Frage hingewieſen. Die Commiſſion ſei von der Anſicht ausgegangen daß die Con
vention exiſtirt habe, aber in einigen Punkten rückgängig gemacht worden ſei. Dieſe
Angelegenheit habe weder durch die Reſolution des Hauſes, noch durch die Erklärun
gen des Miniſters ihre Erledigung gefunden, wenn auch jene Reſolution gegen die
damaligen Erklärungen des Miniſterpräſidenten nicht ohne Effect geweſen ſei.
Noch immer wiſſe man den Tenor der eigentlichen Convention nicht. Darauf komme
es aber nicht ſowohl an, als darauf: zu wiſſen welchen Weg die Regierung in der
polniſchen Politik eingeſchlagen habe. Er glaube es ſei ihre Abſicht, den volniſchen
Aufſtand ſo bald als möglich niedergeworfen zu ſehen nur die Intereſſen Rußlands
u wahren und unter keinen Umſtänden ein ſelbſtſtändiges Polen auſkommen zu laſn Das ſei auch wohl der Sinn und Zweck der Convention. Die Folge derſel

ben die Zuſammenziehung militairiſcher Kräfte an der Grenze beſtehe noch fort.
Die Regierung ſei noch jetzt bemüht, die Convention möglichſt zur Ausführung zu
bringen Grenzüberſchreitungen ruſſiſcher Truvpen ſeien nur in geringer Zabl vor
gekommen, aber nur weil der Aufſtand nicht die gefürchteten oder gebofften Dimen
ſionen angenommen, nicht weil die Regierung ſie nicht gewollt habe. Wie wenig die
ruſſiſchen Truppen Preußen zu reſpectiren geneigt geweſen wären gehe aus den be
kannten neueren Vorfällen an der öſterreichiſchen Grenze hervor. Ueber die Art
der beabſichtigt geweſenen Cooperation zwiſchen Preußen und Rußland gebe die neuli
che Erklärung des Miniſters des Jnnern (wegen der Paßcontrole) Auskunft. Die
Anhäufung von Truppen habe nicht blos den Zweck gehabt, die Jnſurrection von den
preußiſchen Grenzen zurückzuhalten, ſondern eine wirkliche gemeinſame Action bezweckt.

Hausſuchungen ſeien bei Tag und Nacht veranlaßt worden. (Redner citirt meh
rere in den Details nicht verſtändliche Fälle.) Perſonen, die vom Ausland kommend
nach Poſen gehen wollten, würden auf das Strengſte controlirt, Wochen lang zurück
gehalten u. ſ. w. Dem gegenüber ſei die maßvolle Haltung Oeſterreichs im höchſten
Grade anzierkennen. Die preußiſchen Grenz und Militär Behörden hätten die
Ruſſen geradezu unterſtützt, durch Raketen den Uebergang von Zuzüglern über die
Grenze angezeigt u. ſ. w. Die Convention ſei auch wohl in andern Punkten in
Kraft getreten reſp. noch in Kraft noch jetzt verweile ein ruſſiſcher Offizier in Po
ſen, ein preußiſcher in Warſchau. Die Thatſache, welche neulich bereits im Hauſe er
wähnt, daß bei Dobrzcyn eine Grenzüberſchreitung durch preußiſches Militär ſtattge
fünden, ſei nicht widerlegt u. ſ. w. (Redner führt eine fernere Anzabl der bekann
ten, durch die Zeitungen miigetheilten Fälle zur Begründung ſeiner Aufſtellung an.
Nichtsdeſtoweniger ſei eine dringende Veranlaſſung zur Ueberweiſung der Petition an
die Regierung umſoweniger vorhanden als eine andere als die bisher erreichte Wir
kung davon nicht zu erwarten. Er werde mit ſeinen Freunden für die Tagesordnung,
event. aber auch für eine noch etwa vorzuſchlagende Reſolution ſtimmen.

Abg. v. Rönne (Solingen) Er glaube doch nicht, daß man über die Petitio
nen ſo ohne Weiteres zur Tages Ordnung übergehen könne. Die Petitionen bäten
das Haus, geeignete Beſchlüſſe zu faſſen. Die Commiſſton glaube daß die Petitio
nen durch die früher gefaßten Beſchlüſſe erledigt ſeien. Er glaube, es könne noch ein
neuer weitergehender Beſchluß gefaßt werden um die Regierung von ihrer Politik
abzubringen. Daß der frühere Beſchluß die Politik der Regierung völlig verurtheilt
und daß er den Beifall des ganzen Landes erworben habe, ſtehe feſt. Ebenſo daß
das Haus den Dank des Landes wirklich verdiene. Denn wo würden wir ohne fenen
Beſchluß ſein Nun eyiſtire aber die Cartellconvention vom 8. Auguſt 1857. Nach
dieſer habe die preußiſche Regierung die Verpflichtung, nicht nur Deſerteure, ſondern
jeden ruſſiſchen Unterthan, der irgend ein kleines Vergehen begangen auf Requiſition
der ruſſiſchen Behörden auszuliefern. Dadurch ſei ſehr leicht feder Vorwand gegeben,
das Princip der Nichtintervention zu verletzen ja die Cartellconvention mache es der
Regierung ſelbſt bei gutem Willen von ihrer Seite ſchwer, ſich völlig neutral zu ver
halten. Dieſer Politik der Regierung müſſe der Boden entzogen werden. Das könne
nur geſchehen, wenn die mit Rußland abgeſchloſſene Cartellconvention für den Staat
für unverbindlich erklärt werde. Sie ſei für den Staat unverbindlich. Das habe
er (der Redner) bereits bei früheren Gelegenheiten zwei Mal erklärt. Nach Art. 48
der Verfaſſung bedürfen alle Verträge mit fremden Regierungen wenn dadurch dem
Staate Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden der
Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags. Die Cartellconvention habe dieſe Zu
ſtimmuüng nicht erhalten ſie habe alſo keine Gültigkeit. Nun habe zwar der Abg.
Simſon am 28. Februar geſagt die Cartellconvention ſtehe ſchon ſeit 6 Jahren in
der Geſetzſammlung. Es gebe aber keine Beſtimmung der Verfaſſung nach welcher
durch irgend eine Verfährung eine Verletzung der Verfaſſung geheilt werde. Dann
würde fa auch die als verfaſſungswidrig anerkannte Organiſation des Heeres durch
Verfährung verfaſſungsmäßig werden können. Der Abg. Simſon habe ferner geſagt,
es ſei mit der Stellung eines civiliſirten Staates mit der Stellung Preußens un
vereinbar abgeſchloſſene Verträge nicht zu halten. Auch er (der Redner) wolle daß
Verträge gehalten würden. Aber die Verträge müßten dann auch rechtsverbindlich
ſein. Das ſei eben die Cartell Convention nicht. Es liege den Deductionen des Abg.
Simſon überhaupt eine Verwechſelung zu Grunde. Das Völkerrecht beſtimme aller
dings, daß die Landesvertretung in gewiſſen Fällen eine moraliſche Verpflichtung ha
be, von der Regierung geſchloſſene Verträge zu ſanctioniren. Dieſe Verpflichtung liege
aber hier nicht vor. Wenn ein Staat mit dem andern Verträge Abſchließen wolle,
habe er die Verpflichtung ſich nach den Factoren zu erkundigen die für die Gültig
keit dieſer Verträge nothwendig wären.

Präſident Grab o w. Er müſſe den Redner darauf aufmerkſam machen, daß die
Petitionen, welche Gegenſtand der Debatte ſeien, von der mit Rußland abgeſchloſſenen
Cartellconvention gar nicht ſprächen und daß er den Redner bitten müſſe ſich an die
Sache zu halten.

Abg. v. Rönne (Solingen): Die Petenten bäten geeignete Beſchlüſſe zu faſſen.
Einen ſolchen geeigneten Beſchluß wolle er vorſchlagen, er glaube daß er dabei bei
der Sache ſei. Er behaupte alſo daß die Volksvertretung nicht die moraliſche Ver
pflichtung habe, die ungültige Cartellconvention nachträglich zu ſanktioniren. Redner
führt hierauf Beiſpiele an nach denen mit Amerika abgeſchloſſene Verträge ungültig
waren weil ſie der Senat nicht bewilligt hatte. Er ſtelle alſo den Antrag, die Car
telleonvention für unverbindlich zu erklären, und bäte, denſelben einer beſondern Com
miſſion zu überweiſen.

Abg. Dr. Virchow: Der Antrag des Abg. Rönne hat allerdings Bezug auf
die vorlkegenden Petitionen inſofern, als die Cartellconvention von 1857 in der That
die Baſis der Convention vom 8. Februar iſt. Es iſt nicht unintereſſant, dieſe Ear
tellconvention in ihren verſchiedenen Stadien zu verfolgen. Zuerſt im Jahre 1817
geſchloſſen iſt dieſelbe von 12 zu 12 Jahren erneuert worden. Urſprünglich erſtreckte
ſie ſich nur auf Deſerteurs und wirkliche Verbrecher. Seit 1830 traten zwei neue
Kategorien hinzu erſtens alle diefenigen, welche nach den Geſetzen des Staats, den
ſie verlaſſen haben wenn auch erſt für die Folge zum Militärdtenſt verpflichtet
ſind und zweitens treten zu den Verbrechen noch die Vergehen hinzu. Außerdem

wurden die Bürgſchaften über die Requiſite zur Auslieferung immer mehr verſchlechtert.
Als die Majorität dieſes Hauſes in der vorigen Sitzung beſchloß die Miniſter zu
der heutigen Verhandlung einzuladen ich ſelbſt habe dieſer Majorität nicht ange
hört da habe ich geglaubt die Regierung würde dieſe Gelegenheit benutzen um
uns Auskunft zu geben über den gegenwärtigen Stand der Dinge. Wir haben ver
ſchiedene Mittheilungen erhalten auf dem Umwege durch das engliſche Parlament und
durch die Verhandlungen im franzöſiſchen Senat. Die Angaben des Miniſterpräſiden
ten haben dieſen anſcheinend zuverläſſigen Nachrichten nicht entſprochen. Das hat be
kanntlich zu recht unangenehmen Discuſſtonen in auswärtigen Blättern geführt, ſo
legt mir z. B. ein engliſches Blatt vom 3. März d. J. vor das den Herrn Mini
ſterpräſidenten aus dieſer Veranlaſſung mit einer Reihe von Adjectiven belegt, die ſich
hier nicht wiederholen laſſen. (Heiterkeit.) Abgeſehen von dieſen publiciſtiſchen Aeuße
rungen ſprechen fich auch die franzöſiſchen Noten nicht beſonders ſchmeichelhaft darüber
aus. Dieſelben unterſtützen in keiner Weiſe die ſcheinbar officiöſen Angriffe gegen
dieſes Haus und ſeinen Patriotismus die im Lande verbreitet werden. Noch geſtern
iſt mir durch den Abgeordneten für Poſen ein Amtsblatt aus der Provinz Poſen vor
gelegt worden worin der Herr Miniſter des Jnnern den curioſen Einfall den be
kannten Artikel des Staatsanzeigers ins Polniſche überſetzen zu laſſen, ausgeführt hat
Große Heiterkeit), um dieſes Haus auch noch der Sympathien zu berauben der es
ſich etwa bei dieſem Theile der Bevölkerung erfreute (Heiterkeit) und es dem gerechten
Zorne deſſelben zu überliefern. Dem gegenüber iſt es nicht ohne Bedeutung daß
wir von England und Frankreich erfahren daß wir nicht Unrecht hatten daß der
engliſche Botſchafter beauftragt war, dem preußiſchen Cabinet gegenüber in Betreff der
Eonvention Vorſtellungen zu machen daß der franzöſiſche angewieſen wurde, Stellung
zu nehmen daß die Gürteltheorie ſich beſtätigt in dem Sinne, daß es ſich dabei nicht
um einen beſtimmten begrenzten Gürtel, ſondern ſogar um einen unbeſtimmten un
begrenzten Gürtel handelte: die Ruſſen ſollten ermächtigt ſein, die Jnſurgenten ſo
weit auf preußiſches Gebiet zu verfolgen, bis ſie auf eine reußiſche Heeresmacht ſto
ßen würden. Für viele von uns iſt es eine ſchmerzliche Empfindung geweſen daß
ſolche Mittheilungen uns von außen zugehen mußten während unſere eigene Regie
rung die Mittheilung über ſo wichtige Dinge verſagte Auch hat es uns keine große
Befriedigung gewährt daß der franzöſiſche Miniſter Billault uns in ſeiner bekannten
Rede hezeugen mußte daß die Haltung des Hauſes von Wichtigkeit geweſen. Aber
wenn ſelbſt auswärtige Miniſter bezeugen daß die Haltung des Hauſes dem Intereſſe
einer geſunden Politik entſpreche, dann dürfe dieſes Haus wohl den Anſpruch erheben,
von der königlichen Staatsregierung andere Mittheilungen zu erhalten, als bisher ge
ſchehen und diejenigen Anſprüche auf ſtaatsmänniſches Verſtändniß erheben können,
die der Herr Miniſter, als er ſich ein engliſches Unterhaus wünſchte ſo dringend zu
vermiſſen ſchien. Und jene Mittheilungen ſind wir um ſo mehr zu erwarten berech
tigt, als wir gegenwärtig jeden Tag durch die beunruhigendſten Berichte aufgeſchreckt
werden. Wir haben darauf hingewieſen daß die Regierung durch ihre Haltung die
polniſche Frage zu einer europäiſchen gemacht hat. Das beſtätigt die Depeſche des
franzöſiſchen Miniſters. (Redner verlieſt die betreffende Stelle der Depeſche welche
mit dem Satz ſchließt: Preußen habe durch die Convention nicht nur die Mitverant
wortlichkeit auf ſich genommen ſondern auch die Jdee der Solidarität der Bevölke
rung des alten Polens wieder erweckt.) Nun, meine Herren, in dieſem Augenblick
iſt der Vorhang nicht gelüftet, der vor den Verhandlungen der Cabinette ſchwebt.
Wenn wir auch die Lüftung dieſes Schleiers nicht verlangen ſo dürfen wir doch,
da wir ja wiſſen daß ſolche Verhandlungen ſchweben, mindeſtens wohl verlan
gen daß uns irgend welche Mittheilungen über die Sachlage gemacht werden. Wir
wollen nicht in ſchwebende Verhandlungen eingreifen aber wir wollen doch für das
Zand die beruhigende Verſicherung daß die Möglichkeit der Verwickelungen auf dieſem
Gebiet möglichſt vermindert ſei. Mit Recht hat der Abg. Libelt dier Haltung der
öſterreichiſchen Regierung anerkannt. Ich glaube auch die königl. Staatsregierung hat
Grund, das rückſichtsvolle Auftreten der öſterreichiſchen Regierung in dieſer Frage
anzuerkennen. Ich wünſchte daß dies weniger der Fall wäre ich fürchte, daß das
Programm, mit dem der Herr Miniſterpräſident die Geſchäfte antrat die preußiſche
Politik unabhängig zu machen von Oeſterreich nicht erfüllt iſt ich fürchte, daß
je größer der Einfluß DOeſterreichs, deſto näher die Zeit kommen könnte, wo wir auch
werden fürchten müſſen, daß auf das zweite Warſchau auch das zweite Olm i tz fol
gen werde. (Beifall

Miniſterpräſident v. Bismarck Jch bin durch die Worte des Vorredners zit
nächſt veranlaßt, das Wort zu ergreifen, um mit Beſtimmtheit die Zweifel zurückzu
weiſen welche der Vorredner mit mehr Entſchiedenheit als Grund gegen die Richtig
keit deſſen ausgeſprochen was die Regierung hier früher erklärt hat. Der Vorredner
beruft ſich dabei weſentlich auf Aeußerungen in flemden parlamentariſchen Körper
ſchaften auf Erklärungen fremder Regierungen und auf Zeitungsnachrichten. Jch
wiederhole auf das Poſiktoſte, daß alle diejenigen Erklärungen mören ſte kommen,
woher ſie wollen welche mit den meinigen in Widerſpruch ſtehen auf Jrrthum beru
hen. Der Vorredner hat den Beweis zu liefern geglaubt indem er ſich auf amt
liche Depeſchen bezog. Wenn es ihm gefällt fremden Regierungen mehr Glauben
zu ſchenken als der eigenen (Unruhe links), auch in ſolchen Fragen wo die frem
den Regierungen erklären, daß ſte mit der Sache nicht genau bekannt ſind, ſo muß ich
ihm das überlaſſen. Ich darf vorausſetzen daß, wenn der Herr Vor eder einen ſo
ſchweren Vorwurf wie den der amtlichen Unwahrheit mir ins Geſicht ſchleudert, er die
Akrenſtücke, auf die er ſich geſtützt, ganz genau geleſen hat ich habe ſie nicht bei
der Hand, ich habe aber aus der Depeſche des Miniſters Drouhn Lhuys vom 17. Fe
bruar ſo viel im Gedächtniß daß ich weiß daß darin ſteht, daß die Gerüchte, die
ſich durch die Beſprechung mit preußiſchen Botſchaftern nicht beſtätigt hätten gerade
dieſe Thatſache bewahrheitet hätten die der Herr Vorredner ich wiederhole es
mit mehr Dreiſtigkeit als Grund vorgebracht hat. (Ugruhe links.) Der Vorredner
hat -erklärt, daß er und ſeine Partei der franzöſiſchen Zeugniſſe, die der Miniſter
Billault ertheit hat, nicht bedürfen er hätte ſich auch noch auf die wärmeren Sym-
pathien anderer Redner im franzöſiſchen Senat beſiehen können, deren politiſche Ueber
zeugungen den ſeinigen vielkeicht noch näher ſtehen. Aber in demſelben Augenblick, wo
der Herr Vorredner das Bedürfniß ausländiſcher Zeugniſſe ablehnt, hält er mir eine
Vorhaltung, die ſich von Anfang bis zu Ende auf dieſe auständiſchen Zeugniſſe be
gründet, auf dieſe Depeſche auf die er wiederholt zurückkommt, Der Herr Redner
ſcheint daraus daß dieſe Depeſche vom 17. Februar datitt iſt den Schluß zu ziehen,
daß ich am 18., wo ich dieſe Erklärung abgab, keine Berechtigung gehabt hätte, zu
erklären es wäre mir keine Vorhaltung gemacht. Wenn der Herr Vorredner mit
dem Geſchäftsgang unſerer Angelegenhelten etwas rertrauter wäre als er es thatſäch
lich zu ſein ſcheint, ſo würde er ſich ſelbſt haben ſagen können daß eine Depeſche
die am 17. in Paris datirt wird, unter gewöhnlichen Verhältniſſen ſchwerlich an dem
ſelben Tage abgeht es bedarf verſchiedener Prüfungen und Feſtſtellungen und
daß wenn ſie den Tag darauf abgeht, ſie erſt den 19. hier ankommt. Und da ſie
keinen Auftrag enthält, mir Mittheilungen zu machen, ſo müſſen Sie mir ſchon Glau
ben ſchenken, wenn ich es wiederhole, daß der Köntzlichen Regierung auch ſpäter
Mittheilungen nicht gemacht worden ſind außer denen die ich früher ſchon zugege
ben habe und die auch im Staats Anzeiger erwähnt ſind. Wie er aber aus die
ſen Thatſachen hat deduciren wollen daß ich, weil ich am 18. dieſe Erklärung ab
gab, es wären mir gar keine Mittheilungen dieſer Art gemacht, ducch dieſelbe Depe
ſche vom 17. ad absurdum geführt werden könne, das überlaſſe ich ſeiner eigenen
xogik nach den Aeußerungen die er gereben hat. Jch muß ferner über eine Anfüh
rung des Herrn Vorredners aus der Depeſche dom 17. Februar noch ein Wort ſagen.
Es iſt darin die Anſicht ausgeſprochen als hätte die Preußiſche Regierung durch ihre
Konvention die polniſche Frage gewiſſermaßen ins Leben gerufen und der Herr Vor
redner ſcheint derſelben Anſicht zu ſein. Man muß die Geſchichte ſeit 1830 nicht mit
der Aufmerkſamkeit geleſen haben die ich dem Herrn Vorredner zugetiaut haben wür
de, wenn man die Exiſtenz der polniſchen Frage vom Februar d. J. datiren will.



Die polniſche Frage gehört der Geſchichte an, ſie tritt uns in allen hiſtoriſchen That
ſachen, in allen Bewegungen Polens ſeit 1830 in einer für die preußiſchen Intereſſen
ſehr einſchneidenden Weiſe entgegen. Was die von dem Herrn Vorredner angezogene
Stelle der franzöſiſchen Depeſche betrifft, ſo bemerke ich daß dieſe noch ausdrücklich
hinzufügt es hätten ſich hier bis zum Abſchluß der Konvention Notabilitäten weder
der Emigration noch des Landes an der polniſchen Bewegung betheiligt. Nun werden
Sie ſeitdem aus den Zeitungen erſehen haben daß eine proviſoriſche National Regie
rung wie ſie ſich beritelt, den bekannten General Mieroslawski, eine entſchiedene

Notabilität der Emigratlon am 25. Januar d. J. zur Diktatur beruſen. Ich will
in die koſtbare Fundgrube der Widerlegung, die mir die Rede des Herrn Vorredners
geboten hat, nicht weiter binabſteigen da ich aber einmal das Wort habe, ſo will
ich über die allgemeine Stellung der Regierung zu dieſer Verhandlung Einiges er
wähnen. Die Herren Unterzeichner der Petition, um die es ſich handelt, baben,
namentlich um die Mitte Februar d. J. von der Konvention offenbar ſehr wenig ge
wußtz das Einzige, was ſie ſelbſt darüber anführen, find Aeußerungen welche Lord
Ruſſell damit einleitete daß er den Wortlaut der Konvention ſelbſt nicht kenne und
nur gehört habe daß dies und das darin ſtehen ſolle. Das iſt die einzige Grund
lage welche die Herren Donalies und wer ſonſt für ihre Petition gehabt haben, und
wonach ſie ſich berechtigt glaubten der königl. Staatéregierung über die Leitung ihrer
auswärtigen Politik ihre Anſichten zukommen zu laſſen. Mit Recht ſagen die Herren
Unterzeichner, ſie hätten ſelbſt nicht gewußt, was ſie eigentlich wollten denn ſie
kannten die Konvention nicht. Das Haus der Abgeordneten hat von der königlichen
Staatsregierung im Laufe der letzten Diskuſſion über dieſe Frage diejenige Aufklärung
erhalten welche die königliche Staatsregierung geben konnte. (Unruhe.) Das Haus
der Abgeordneten iſt daher beſſer informirt, als die Petitionaire zur Zeit waren, als
ſie dieſe Petition abſchickten, aber nicht ausreichend genug um ſich ein ſicheres
Urtheil über den Charakter der Konvention bilden zu können. Der Kommiſſionsbe
richt iſt wirklich meines Erachtens auf ganz richtigem Wege, indem er dieſe Frage
nach einer mehrtägigen Diskuſſion als erſchöpft betrachtete und ihre Unbekanntſchaft
mit dem Jnhalte der Konvention conſtatirte. Ich bedaure, daß dieſe Anſchauungen
in dieſem Hauſe nicht die Majorität gewonnen haben. Der Vorredner hat ſich dar
über beklagt, daß die Befürchtung des Landes ſtets durch neue Gerüchte bewegt wer
de ich glaube, die Rede des Vorredners trägt auch erbeblich dazu bei (Bewegung).
Wenn das Haus unter dieſen Umſtänden dennoch in eine Diskuſſion dieſer Frage,
ich glaube zum 4. Male, eingehen will, ſo vermögen wir das nicht zu hindern es
iſt aber von der königl. Regierung nicht zu erwarten daß ſie ſich in einer eingehen
den Weiſe an dieſer Diskuſſion betheilige, da ſie ihren früheren Erklärungen nichts
hinzugufügen hat. Ich will noch einige unrichtige Thatſachen welche der erſte
Redner angeführt hat, widerlegen. Derſelbe hat auf franzöſiſche Zeitungsnachrichten
hingedeutet, wonach ruſſiſche Poſten auf preußiſchem Gebiet von Koſacken begleitet
wurden. Ich glaube daß eine ſolche Sicherheit nöthig iſt; wir können unſererſeits
doch zu ſolcher Sicherung keine permanente Eskorte an die Grenze ſtellen, dazu liegt
derſenigen Behörde die Verpflichtung ob, welche die Poſt abfertigt. Wenn aber der
Vorredner dieſe Poſtillons Eskorte zu dem Marſche eines ruſſiſchen Truppenkorps im
Großherzogthum Poſen macht iſt das eine der vielfachen Unwahrheiten, welche ver
breitet worden ſind. Jch habe aus guter Quelle Nachrichten erhalten daß ein Agent
in Krakau angeſtellt wäre, mit dem Auftrage dreimal täglich Deveſchen in dieſem
Sinne nach Paris zu ſenden. Die Nachricht über den angeblichen Marſch von ruſſi
ſchen Truppen auf preußiſchem Gebiete war aus Polen an den Fürſten Czartoryski

gerichtet. Dieſe Depeſche machte die Runde durch alle franzöſiſchen Zeitungen. Zwei
Tage darauf wurde von demſelben Agenten berichtet daß dieſe Nachricht auf einem Jrr
thum des Augenzeugen beruhe. Dieſer Jrrthum wurde aber von den Empfängern der er
ſten Depeſche nicht aufgeklärt, vielmehr ein neues Gerücht daran geknüpft. Thatſache
iſt, daß der Augenzeuge nicht einmal eine Eskorte geſehen haben kann. Was dies
alſo für ein Augenzeuge geweſen iſt, ergiebt ſich daraus von ſelbſt und das find die
ander ger auf welche ſich der Vorredner bezogen hat. Der erſte Redner und mit
ihm der Abg. v.empfohlen. M H. wir ſind nicht gewöhnt diejenige Fraktion welche der Abg. Libelt

angehört, in ihren Anſichten über das was für Preußen gut ſei mit uns in Ueber
einſtimmung zu finden und von dort her Rath im Intereſſe Preußens anzunehmen.

Abg. Waldeck: Der Herr Miniſterpräſident hat uns ſo eben erklärt, daß er nicht
gewohnt ſei, Rath anzunehmen von der auf dieſer Seite des Hauſes ſitzenden Par
kei: er hätte ebenſo gut ſagen können, daß er nicht gewohnt ſei, Rath anzunehmen
vom ganzen Hauſe, nicht gewohnt ſei, das Haus zu reſpectiren wo es ſeine Befug
niſſe in Anſpruch nehme. Die Convention beſchäftigt uns jetzt zum zweiten Male
über dies iſt nicht, wie Hr. v. Bismarck bemerkt, überflüſſig, da es mit der Conven
tion keine Kleinigkeit iſt, und da der Jnhalt der Convention bald ganz verſchwiegen,
bald in verſchiedener Weiſe von der Regierung angegeben wörden iſt. Zum Glück für
Preußen und Europa iſt die Convention jetzt wohl als ein todter Buchſtabe anzuſehen
Preußen iſt nicht der Knecht Rußlands geworden wie es die Ausführung der Con
vention hätte zur Folge haben müſſen. Wir hören aber gleichwohl auch heute noch
Dinge zugeben, die ſich nicht für einen unabhängigen Staat ſchicken. Es iſt Preußens
unwürdig wenn die Poſt auf preußiſchem Boden durch Koſacken escortirt worden iſt
(Sehr wahr dieſelben hätten preußiſches Land nicht betreten dürfen. Wenn die be
waffneten Koſacken ihren Führern folgen und Dinge vornehmen, welche von keiner in
ländiſchen Behörde angeordnet werden können ſo iſt dies etwas Unerhörtes. Die
Convention iſt allerdings nicht ſo ſchädlich geworden wie ſie hätte werden können
Rußland hat ſich überzeugt daß die Convention auch ſeiner eigenen Stellung nicht
angemeſſen ſei. Aber, die preußiſche Regierung iſt nicht der Anſicht des ganzen Lan
des nicht dem Votum dieſes Hauſes, ſondern dem Druck der auswärtigen
Mächte gewichen (Beifall. Sehr richtig Können wir unſerer Regierung dieſe
Wandelung zu Gut ſchreiben Nein Vielmehr hat auch der Verlauf der Konvention
dte hag die Stellung der Regierung in der auswärtigen Politik ganz ebenſo
ahm und haltlos iſt, wie in ihrer innern. (Sehr wahr Der Herr Mi

niſter Präſident hat uns ſoeben erklärt, die polniſche Frage beſtehe nicht erſt ſeit heute

Dies wiſſen wir wohl Alle ſelbſt. W reßeine gewiſſe Löſung der polniſchen Frage. Aber es iſt unbegreiflich, wenn die Löſung
der polniſchen Frage dadurch herbeigeführt werden ſoll, daß unſer Staat, der von dem
ehemaligen Polen den bei weitem kleinſten Antheil inne hat, ſich in eine bleibende
Allianz mit dem Nachbarſtaate begiebt, der von der polniſchen Beute den Wwentheil
gewonnen hat, der unſere öſtlichen Grenzen auf das Aeußerſte bedrängt. Der hierin
enthaltene Jreihum der preußiſchen Regierung liegt doch auf der Hand. Don jeher
war es anerkannt daß Preußen von zwei raubgterigen Nachbarn umgeben ſei, von
denen der Eine nach dem Rheine, der Andere nach der Weichſel trachte. Darüber
kann doch kein Zweifel obwalten Wie iſt es alſo denkbar, daß eine preußiſche Re
gierung die Stellung als Executor Rußlands hat einnehmen können 2 Eine ſolche Po
Utit iſt ſo wenig haltbar daß das öffentliche Urtheil über ſie ganz klar iſt; ſie kann
nur von Leuten befolgt werden, die nur von der Hand in den Münd leben. Für die
Convention mit allen ihren zukünftigen Folgen können wir das Miniſterium allein
perantwortlich machen. Sie ſagen gewiß (zu den Miniſtern), wir übernehmen dieſe
Verantwortlichkeit. Aber ein preußſſches Miniſterium hätte nothwendig ehe es dies
thut, die politiſche Meinung, die politiſchen Conſtellationen, Preußens Jſolirung in
ganz Europa in Exwägüng zu zieben, und auf dieſe Rückſicht nehmen müſſen. Schon
aber iſt das Verhalten der preußiſchen Regierung von Frankreich England, Schweden
Und allen anderen Ländern, die ſich über die Convention ausgeſprochen desavouirt
worden. Wenn Sie ſich aber von Rückſichten der Politik nicht leiten laſſen ſo ſehen
Sie mindeſtens (zum Mintſtertiſch) auf die Menſchlichkeit. Die Cartellconvention re
det nur von Auslteferung von Deſerteuren und Verbrechern nach jedesmaliger vorge
hender Unterſuchung, nicht aber von Auslieferung der Jnſurgenten. Wenn Oeſter
reich, durch gleiche Verträge gebunden, dies nicht thut, ſo iſt doch zu hoffen, datz auch
die preußiſche Regierung ein Gleiches thun wird. Wenn das gegenwärtige Miniſte
rium in der inneren Politik keine Redlichkeit übt, wenn es keine politiſchen Rückſichten

gelten laſſen will ſo ſollte es doch wenigſtens die Geſehe der WMenſchlichkeit
und Humanität gelten laſſen. (Beifall.

Rönne hat uns dringend eine andere Politik im Intereſſe Preußens

Vielmehr enthält ſchon die Wiener Congreß Akte

andern Rednern des franzöſiſchen Senats.

dann (hat ſich der Miniſterpräfident dieſen Ruhm für alle Zeiten geſichert.

niſterpräſidenten geglaubt, die Convention werde vollſtändig aufrecht erhalten.
bekenne, daß die Actenſtücke, die uns jetzt vorliegen beweiſen daß ſie in der That

Miniſter Präſident v. Bismarck Jch ergrelfe nur das Wort nachdem
der Hr. Präſident den letzten Angriff, der uns Mangel an Redlichkeit in der inneren
Politit vorwirſt nicht zurückgewieſen hat. Jch ergreife nur das Wort um den Ab
geordneten zu fragen, auf welche Thatſachen er die Behauptung gründet, als ſeien wir
irgend welchem äußeren Drucke gefolgt. Ich bezeichne dieſe Behauptung als eine will
kürliche, aus der Luft gegriffene und weiſe ſie hiermit zurück. Wir ſind überhaupt
nicht gewichen und haben keine Veranlaſſung dazu. Der Vorredner hat außerdem ge
wiſſe Beträchtungen aus der Preſſe über das Aktenſtück des Marquis Wielöpolski auf
geſtellt. Dieſe Anführung widerlegt ſich durch ſich ſelbſt wenn die ruſſiſche Regierung
eine ſolche Politik adoptirt hätte, ſo würde die Convention ein vollſtändiger Bruch
mit dieſer Politik ſein und es wäre dann ſicherlich ſehr anerkennenswerth, einen ſol
chen Bruch herbeigeführt zu ſehen.

Abg. Krieger (Goldapp): Die Herren Donalies und wer ſonſt“ hätten alſo
genau gewußt, was ſie wollten. Die „Herren Donalies und wer ſonſt““ (Heiterkeit)
hätten nach der Verfaſſung das Recht, wenn ſie glaubten, daß die Regierung auf dem
Holzwege ſei (große Heiterkeit), ſich an das Haus der Abgeordneten zu wenden. Das
haben ſie aber in der beſcheidenſten Weiſe gethan. Sie haben ſehr beſcheiden ſich zu
befürchten unterfangen, daß ihre Perſon und ihr Eigenthum in Gefghr gerathe. Wenn
ſie, die vielleicht perſönlich tapfer ſind, aber doch nicht mit ruſſiſchen Horden in Be
rührung zu kommen wünſchen, dies thun, ſo verdienen ſie deshalb nicht den Vorwurf
der Naſeweisheit, die der Miniſterpräſident ihnen üroniſcher Weiſe gemacht hat.

Abg. v. Sybel: Die Erbrterungen des Miniſterpräſidenten charakteriſiren ſich
heute durch eine bei ihm ſonſt nicht häufige Unſicherheit. Es iſt der Beweis daß er
keinen Grund und Boden mehr bei der Action hat, die ſchon zu ſolchem Unheil ge
führt hat. Daher die widerſprechenden und ſchon in der Form haltloſen Aeußerungen,
welche allenthalben umhergeſtreut werden. Der Miniſterpräſident wirft dem auſe
vor, es ſpreche über die Convention ohne eine Ahnung von ihrem Jnhalte ja von
ihrer Exiſtenz zu haben. Er ſtellt alſo heute noch die Convention als problematiſch
vor. Ferner hat er erklärt das Miniſterium ſei dem Druck der auswärtigen Mächte
nicht gewichen und habe auch keine Veranlaſſung gehabt, zu weichen. Nun wenn
dies wahr iſt, wenn wir uns wirklich mit einem bloßen Nebelbild umhergeſchleppt ha
ben, dann iſt etwas Aehnliches noch nicht dageweſen. (Lebhafte Zeichen der Zuſtim
mung werden zwiſchen den HH. von Roon und v. Bismarck gewechſelt.) Denn nicht
nur wir haben das gethan, ſondern alle Regierungen und Parlamente Europa's. Es
iſt durch die Convention vom 8. Februar eine ganz neue Conſtellation in der euro
päiſchen Politik eingetreten. Und nun ſagt uns der Miniſterpräſident Jhr wißt fa
gar nichts Poſitives, Eure ſämmtlichen Nachrichten ſtammen aus lügenhaften Zeitungs
aärtikeln. Dem gegenüber erinnere ich an unzweifelhafte Thatſachen. Es ſt wahr
daß in der franzöſiſchen Depeſche vom 17. Februar d. J. in einem Nebenpunkte auf
Gerüchte Bezug genommen wird. In der Hauptſache aber nimmt er nicht Bezug auf
Gerüchte, ſondern auf die Eröffnung des preußiſchen Geſandten v. d.
Goltz. Wenn derartige Mittheilungen auch in die Kategorte ſolcher entſtellenden Zei
tungsartikel, Gerüchte und Jlluſtonen gehören dann iſt dies Haus unſchuldig daran.
Die officiellen Mittheilungen unſrer Geſandten ſollten doch we
nigſtens unanfechtbar ſein. (Sehr wahr!) Aehnliche Differenzen hat der
Miniſterpräſident bereits mit ſeinem Geſandten in England gehabt. Er hat aber be
reits erklärt, daß ruſſiſche Truppen nicht ohne Weiteres die Grenze üherſchreiten kon
nen, ſondern nur mit Genehmigung der diesſeitigen Behörden. Es ergiebt ſich alſo
jedenfalls, daß den beiderſeitigen Truppen die Ueberſchreitung der Grenze geſtattet iſt.
Dann bleibt immer noch ein reſpectabler Jnhalt, um Europa in Bewegung zu ſetzen
und Preußen vor dem Auslande zu compromittiren. Wenn der Miniſterpräſident
mit den Einwürfen gegenüber, daß er die pölniſche Frage aufs Tapet gebracht habe

erwidert, ſie ſei ſchon ſeit 1830 auf der Tägesordnung, ſo handelt es ſich darum nicht.
Die polniſche Frage war im Anfang dieſes Jahres nicht actuel, ſie iſt durch unſere
Convention zur europäiſchen Frage geworden. Ich glaube, daß der Miniſterprä
ſident am 11. Februar, als er fene elaſſiſche Aeußerung that, daß er Rathſchläge aus
wärtiger Mächte weder erhalten habe noch erwarte, von der franzöſiſchen Depeſche am
18. Februar noch nichts gewußt hat, aber wenn man von ihm auch nicht verlangen
kann daß er die materielle Prophetengabe beſitze, um zu ſehen, daß ſich die Rath
ſchläge, die er nicht erwartet, bereits unterwegs befinden ſo ſollte man doch die gei
ſtige Prophetengabe bei ihm vorausſetzen können daß er derartigen Einwendungen
eines Nachbarreiches vorausſehen kann. (Sehr wahr Er hat ferner geſagt daß un
ſere Auffaſſung bedenklich übereinſtimme mit dem franzöſiſchen Miniſter Billault und

n d Mag Hr. Virchow ſich über die ihm gemachten Jnſinuationen ſelbſt ausſprechen. Ich begnüge mich damit zu erklären daß
wenn in der Uebereinſtimmung des Urtheils eines Mitgliedes dieſes Hauſes mit den
auswärtigen Regierungen und Parlamenten der Vorwurf des Unpatriotismus und
Landesverraths liegen ſoll, daß es dann wenige Mitglieder in dieſem Hauſe giebt, die
dieſer Vorwurf nicht trifft. Wir ſtimmen überein mit der engliſchen und franzöſiſchen
Regierung und den ſchweizeriſchen Volksverſammlungen. Jn die er Frage ſtimmt über
haupt Alles überein, was ſonſt ſehr weit auseinandergeht, es ſtimmen vielleicht zum

erſten Mal übexein Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich und Victor Emanuel Gari
baldi, und wenn nicht die Zeichen trügen, ſelbſt Pabſt Pius I. (Große Heiterkeit.
Wir können uns alſo über jene Jnſinuattonen beruhigen. Freilich, wenn es ein Ruhm
iſt, etwas gegen den Willen von ganz Europa zu concipiren und in's Leben zu rufen,

ß Jch gebezu, daß wir uns vielfach geirrt haben. Wir haben nach den Erklärungen des Mi
Jch

jene Seeſchlange geworden iſt, mit der fie der Miniſterpräſident claſſiſch bezeichnete
Wenn wir weiter erwägen daß ſchon am 4. März jener Artikel im Staatsanzeiger
geſtanden hat, der uns zunächſt nur durch ſeine Form auffiel, durch die Geſchicklichkeit,
mit der die Staatsregierung ſich als Journaliſt benahm, durch die Vorwürfe die
dieſem Hauſe in einer Art gemacht würden, daß wir glaubten, der Juſtizminiſter habe
Veranlaſſung, gegen ſeine Collegen ſtrafrechtlich einzuſchretten, ſo müſſen wir zugeben
daß wir bei der Aufmerkſamkeit die dieſe formellen Punkte erregten, nicht genug auf
den Inhalt geachtet haben der uns Verleumdung der Regierung vorwarf Angriffe
gegen Maßregeln die nur den Zweck haben die eigenen Grenzen zu ſchützen. Es
war gar nicht möglich, der Convention vom 8. Februar ein ſchärferes Dementi zu ge
ben. Damals ſchon hatte die Regierung alſo die Abſicht, die Convention aufzugeben
Damals ſchon war alſo das Weichen vollzogen. Deshalb konnte auch Lord Palmer
ſton bereits am 27. Februar erklären, er halte die Convention für einen todten Buch
ſtaben. Dann kann man natürlich heute erklären, man ſei in den letzten Wochen nicht
gewichen. Ich hoffe, daß gegen die Palmerſton'ſche Erklärung daß die Convention
ein todter Buchſtabe ſei, zum Heile unſers ſchwer genug geprüften Vaterlandes kein
Dementi vom Miniſtertiſche erfolgen werde. Es bleibt ſonach Stoff genug, um abzu
weichen von dem Wege auf dieſem blühenden Terrain, denn blühend iſt es geworden
nach dem Luftzug vom 8. Februar. Der Unterſchied der politiſchen Lage zwiſchen der
Zeit vom 8. Februar und jetzt liegt klar da. Vorher ſtanden wir ſicher genug da,
Um ſo gegen Oeſterreich aufzutreten wie es der Miniſterpräſident gethan hat jetzt
haben wir Oeſterreich den Weg gebahnt zur entente cordiale mit den Weſtmächten.
Jch hoffe daß wenn die Convention vom 8. Februar todt iſt, ein beſſerer Geiſt
dieſe Entwickelung begleiten wird in den weiteren Phaſen der polniſchen Frage. Das
Organ Palmerſton's, die Morning Post, hat dieſe Entwickelung am klarſten bezeichnet
Kein Krieg heute und morgen aber die polniſche Frage iſt lebendig und die euro
päiſchen Mächte werden ſie nicht wieder aus der Hand laſſen. Darum rufen wir der
Regkerung zu, daß ſie fortgehen möge von dem Standpankt den ſie am 8. Februar
eingenommen, daß wir feſthalten an dem Standpunkt, den wir am 28. Februar klar
gelegt. Unſer Miniſterium wird keinen Zweifel in die Verſicherung ſetzen, daß ſollte
ſie den entgegengeſetzten Standpunkt einnehmen, die preußiſche Landesvertretung ihr
nicht folgen ſondern ihr jede Unterſtützung verweigern wird. Oft ſchon haben wir
der Regierung das „giseite justitiam“ zugerufen. Heute rufen wir ihr zu „„discite
justiügm mont nec temvere diyos le (Eebhaſtes Bravo).
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auch von Hrn. v.

Miniſterpräſident v. Bismarck Der Herr Vorredner hat die Meinung ausge
ſprochen, daß ich heüte mit weniger Sicherheit als ſonſt meine Anſicht vertreke. Jch
würde bedauern wenn dieſe Anſicht wejter verbreitet würde und ich ſehe mich des
halb zu der perſönlichen Bemerkung veranlaßt daß ich ſeit 4 Tagen erheblich krank
geweſen bin und heute gegen den Willen meines Arztes nur um die Annehmlichkeit
dieſer Diskuſſton an mir nicht vorübergzehen zu laſſen hier erſchienen bin. Der
Vorredner ſchien anzunehmen, ich hätke die Exiſtenz einer Konvention in Abrede ge

ich habe oft ausgeſprochen daß eine Verabredung exiſtirt, und ich habe nurIlt; tlege daß der Charakter derſelben ſowohl den Petenten als dem Hauſe nicht be

kannt iſt. Der Vorredner ſagt, daß die Konvention bekanntlich viel weitergehende
Zwecke habe, als die bis jetzt angegebenen. Ich habe oft bei Zeitungen die Bemer
kung gemacht daß ſie bei Angelegenheiten, die ihnen nicht bekannt ſind ſagen be
kanntlich u. ſ. w. Der Vorredner befindet ſich in derſelben Lage er ſagt das Ur
theil Europas über die Konvention ſei einig. Das Urtheil kann aber über etwas
ihm Unbekanntes nicht einig ſein. Sie werden der Wahrheit wohl näher kommen
durch dasjenige dem die Regierung widerſpricht und überraſcht ſein über dasjenige,
was übrig bleibt. Ich habe heute nur geſagt. daß Sie die Natur der Konvention
nicht kennen und daß ſie nicht wiſſen ob ſie noch beſteht, womit ich nicht behauptet
haben will daß ſie nicht noch beſtehe. Alles was der Vorredner über den Inhalt
der Konvention angegeben hat, beſchränkt ſich auf die franzöſiſche Depeſche vom 17.
Februar was bleibt alſo, wenn der bereits von mir widerlegte Punkt ſich nicht da
rin befindet von Jhrer Bekanntſchaft mit der Konvention noch übrig (Heiterkeit).

Abg. Dr. Löwe (Dortmund): Es ſei ein eigenthümlich Schauſpiel, dieſe Wie
derholung der Debatte über die polniſche Frage und die Haltung des Miniſterpräſi
denten in derſelben immer wieder dieſe Wendungen, immer. wieder dieſe Erklärungen,
in denen der Nachſatz zurücknehme, was der Vorderſatz behaupte. Und doch würde die
Sache ſehr einfach ſein wenn der Miniſter Präſident einmal geſagt hätte. ſo iſt es,
und nicht immer: ſo iſt es nicht, und ſo nicht ganz genau. So ſei es denn nicht
merkwürdig daß das Haus mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit die Augen auf das
richte, was wirklich geſagt worden. Unter dieſem ſei ihm eine Bemerkung aufgefallen,
die mit welcher der Miniſter den Einwand zu widerlegen geſucht daß Rußland bei
der Convention in Vortheil geweſen ſein würde. Nur dann wäre Rußland vollſtän
dig im Nachtheil geweſen, wenn gewiſſe Hoffnungen und Gerüchte die der Miniſter
Präſident ſelbſt daran geknüpft wahr geweſen wären daß Polen reußiſcherſeits in
Beſitz genommen und ſchleunigſt germaniſirt werden ſollte. Wenn in dieſer Weiſe die
panſlaviſtiſchen Beſtrebungen geſtört worden nur dann wäre Rußland wirklich im
Nachtheil geweſen. Wenn aber jetzt, wie vorauszuſehen der Aufſtand niederge
worfen, dann werde Rußland ſeinen Frieden mit den Polen machen können auf der
Grundlage des gemeinſamen Haſſes gegen die Deutſchen gegen Preußen. Das wäre
ein offenbarer Sieg der Ruſſen dann wäre u wäs die panſlaviſtiſche Partei
wolle; dann wäre Polen nicht gefeſſelt an Rußland, ſondern ein Widderkopf, der auf
unſern Leib ſich richtet. Das ſei von jeher das Beſtreben der panſlaviſtiſchen Partei
geweſen der Murowski und der Wielopolski, der Herzen und Bakunin. Und wie
weit etwa der Großfürſt Conſtantin dieſe Beſtrebungen theile das gehöre vorläufig
noch in das Gebiet der Conjeeturalpolitik. Wenn der Miniſter meine daß Rußland
keinen Vortheil von der Convention gehabt hätte, ſei er alſo wohl im Jrrthum. Und
ebenſo liege die Behauptung daß es ſich für uns nur um Grenzſicherung handle.
Wenn einzelne der berichteten Thatſachen wahr ſein ſollten wie die Auslieferung und
die Gefangenſetzung von übergetretenen Jnſurgenten, ſo beklage er dies, weil er über
zeugt ſei daß dadurch unſere Intereſſen auf's Schwerſte beſchädigt ſeien wie denn
durch die Politik des Miniſteriums überall unſere Intereſſen beſchädigt würden.
Wenn der Miniſter dem Hauſe ſage, es ſolle ſich lieber mit ſeinen eigenen Angelegen
heiten befaſſen, als Eonjecturalpolitik treiben, ſo frage er denſelben, ob nicht Angele
genheiten genug in Deutſchland vorhanden ſeien die wahrzunehmen eines preußiſchen
Miniſteriums würdiger geweſen wäre, als der Abſchluß jener Convention Sei da
nicht der deutſch franzöſiſche Handelsvertrag und die Angelegenheiten am Bundestage und
SchleswigHolſtein Glaube der Herr Miniſter vielleicht, daß, nachdem er nun dieſe
polniſche Frage zu einer europäiſchen gemacht, er auf einem etwaigen europäiſchen
Congreſſe eine angemeſſene Stellung haben würde, wenn er dann noch Vertreter Preu
ßens zu ſein die Ehre hätte Glaube er, daß die ſchleswig-holſtein ſche Angelegen
heit auf dieſem diplömatiſchen Wege beſſer geordnet werden wird, als wenn man ſich
mit England verſtändigt en 2 glaube die ganze Politik der Regierung ſei nichts,

Conjecturalpolitik. (Beifall.Diſtereraſrert v erneres Er habe nicht von Vortheil oder Nachtheil der

Convention für Rußland geſprochen, ſondern geſagt, daß, ſollte der Wielopolskiſche
Plan jemals vorhanden geweſen ſein, die Convention das Verdienſt haben würde der
jenigen Politik die Spitze abzubrechen, deren Erfolg der Vorredner befürchtet habe.
Der Vorredner habe ſich ferner beklagt, daß das Miniſterium nicht andere Fragen, die
näher liegen könnten in die Hand genommen. Wenn die polniſche Frage nicht als
Jnſurrection auf die Welt gekommen würde man ſie nicht angegriffen haben. Jn
Betreff der von Jenem berührten Fragen erinnere er übrigens daran, daß dieſelben
ſeit 12 Jahren nicht vorgeſchritten ſeien, das Miniſterium alſo ſchwerlich ein Vorwurf
um deswillen treffen könne weil es ſie in den letzten 7 Wochen habe ruhen laſſen.
Auch ihn (Redner) hätten bei Uebernahme ſeiner jetzigen Stellung andere Dinge vor
geſchwebt. Ich kann Jhnen aber nicht verhehlen, daß, wenn Sie in dieſer Weiſe uns
zu unterſtützen fortfahren, die Erreichung jener Zwecke nicht gerade gefördert wird.

Abg. Dr. Vircho w. Die Behauptung des Miniſterpräſidenten über die franzö
ſiſche Depeſche vom 17. Febr. von der er geſehen daß ich ſie in der Hand habe, iſt
ein neues Zeugniß von der Unerſchrockenheit, welche derſelbe im Jnterprettren beſitzt.
Es ſteht in der Depeſche ausdrücklich „Graf v. d. Goltz ſagte uns, wie wir dies

Budberg hörten daß ruſſiſche Truppen die preußiſche Grenze
überſchreiten und polniſche Jnſurgenten verfolgen dürfen (Hört! Hört!) Das, wor
auf ich Bezug genommen ſteht alſo mit dürren Worten darin. Wie der Miniſterprä
ſident das ableugnen kann was doch weſentlich mit dem, was Lord Ruſſell im engli
ſchen Parlament geſagt hat, übereinſtimmt, iſt mir unerklärlich. Derartige Erklärun

ſollen daß in der That Niemand mehr etwas Beſtimmtes von derſelben wiſſen wird.
Jch bin feſt überzeugt daß ſie exiſtirt hat und daß ſie jetzt außer Kraft geſetzt iſt.
Damit ſteht auch im Einklang daß der Miniſterpräſident ſagt, ſie exiſtire und ſie
exiſtire nicht. (Heiterkeit.) Sie ſchwebt eben zwiſchen Leben und Sterben. (Große
Heiterkeit.) Wenn mir der Miniſterpräſident dann vorgeworfen hat, daß ich geſagt
habe die preußiſche Regierung habe die polniſche Frage zu einer europäiſchen gemacht,
während ſie dies ſchon ſeit 1831 geweſen ſei, ſo erwidere ich, daß ſie ſchon lange be
graben war. Jn Frankreich iſt ſie zum letzten Mal bei der Adreßdebatte der 2. Kam
mer im Jahre 1848 behandelt worden ſeitdem war ſie verſchwunden. Selbſt ihre
Belebung auf dem Pariſer Kongreß war unmöglich. Aus dieſem Schlummer hat ſie
der Miniſterpräſident geweckt, ſie zu einer brennenden gemacht. Wenn dieſer ferner
geſagt hat, daß mir wohl andere Redner aus dem franzöſiſchen Senat noch näher
ſtänden als der Miniſter Billault, ſo denke ich, ein Mitglied der deutſchen Fortſchritts
partei, deren Programm und deren Pläne offen darliegen könne ſicher davor ſein, in
eine nähere Beziehung zu den Rednern des franzöſiſchen Senats gebracht zu werden.
Was ſpeziell den Prinzen Napoleon betrifft, ſo denke ich, Niemand wird ſo vermeſſen
ein mich, den Abgeordneten des linken Rheinufers mit dieſem in nähere Verbin
dung zu bringen. Der Miniſterpräſident wird niemals ſelbſt nicht in den an Ver
leumdungen reichſten Organen die Vermuthung ausgeſprochen gefunden haben daß wir
das linke Rheinufer verkaufen wollen. „Wohl aber iſt vielfach, beſonders in ſüd
deutſchen Organen die Befürchtung laut geworden daß ein anderer Politiker ſolche
Abſichten habe. (Hört hört Wir werden trotz aller Verleumdung an unſerm Ziele
weiter arbeiten. Dieſes Ziel iſt das große einige Deutſchland. (Lebhaftes Bravo

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Abg. Waldeck (perſönlich) Der Hr. Mini
ſterpräſident hat ſich darüber beſchwert, daß ich ihm Mangel an Redlichkeit in der in
neren Politik vorgeworfen habe. Jch glaube, daß dieſer Vorwurf demjenigen mit
Recht gemacht werden kann der die Verfaſſung des Landes nicht mit Redlichkeit beob
achtet. Jn dieſer Beziehung ſtimmt aber wohl mein Urtheil über den Miniſterpräſi
denten mit dem des größten Theiles des Hauſes und des Präſidenten dieſes Hauſes,
der mich an der betreffenden Stelle nicht unterbrochen hat, überein. Auf eine
Bemerkung des Abg. v. Sybel, der die Quellen auf die er ſich berufen gegen den
Miniſterpräſidenten rechtfertigt, erwidert Hr. v. Bismarck: er habe die in den fran
zöſiſchen Depeſchen hervorgetretenen unrichtigen Vorausſetzungen ſofort beiden betreffen
den Kabintten aufgeklärt. Es ſei aber nicht ſeine Gewohnheit, ſolche Depeſchen ſofort
zu veröffentlichen. Die Mißverſtändniſſe, welche im Auslande über die Convention
obgewaltet, erklärten fich dadurch, daß man ſich über Unterhandlungen ausgeſprochen,
ehe dieſelben ihren vollſtändigen Abſchluß erhalten. Nachdem der Referent Abg,
Aßmann den Commiſſionsantrag Erledigung der Petition durch die bereits über die
polniſche Convention gefaßten Beſchlüſſe) gerechtfertigt, erfolgt deſſen faſt einſtimmige
Annahme Während der Rede des Abg. Waldeck iſt der Miniſter des Jnnern
Graf Eulenburg eingetreten.)

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abg. v. Stab
lewski und Genoſſen, die Auslieferung der gegenwärtig inhaftirten ruſſiſch polniſchen
n en betreffend. Graf Eulenburg erklärt ſich zu deren ſofortiger Beantwor
tung bereit.

Abg. v. Stablewski (auf der Tribüne faſt ganz unverſtändlich) motivirt die
Interpellation Das Verfahren gegen die inhaftirten Polen aller Kategorieen entſpre
che nicht den Vorſchriften des Strafgeſetzbuches und der Criminalordnung. Wie
ihm aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt beabſichtige der Landrath Hr. Young eine
Anzahl der Jnhaftirten auf Grund der Cartell- Convention vom Jahre 1857 ſobald
als möglich auszuliefern. Demnächſt ſcheint Redner die Ungültigkeit und Unverbind
lichkeit dieſer Cartell- Convention auszuführen. Wenn ſo ſchließt er der
Miniſter in einem früheren Falle den Muth hatte um den er ibn wahrlich nicht be
neide, dem Harm noch den Hohn des Wortes hinzuzufügen, ſo liege die Befürchtung
nahe, daß auch in dieſem Falle eine ähnliche „Ausweiſung“ eintreten könne. Dadurch
rechtfertige ſich die geſtellte Jnterpellation.

Miniſter Graf Eulenburg Vorweg habe er zu bemerken, daß die hier in
Rede ſtehenden Fälle verſchiedener Natur ſeien und danach auch verſchiedene Behand
lung zu erfahren hätten. Das könne er indeſſen ausſprechen daß die Abſicht der Re
gierung im Allgemeinen auf Milde gerichtet ſei, die auch um ſo eher werde eintreten
können als die Mehrzahl der Fälle vorausſichtlich ſolche umfaſſen werde welche wider
ihren Willen an der Bewegung Theil zu nehmen gezwungen worden wären. Andern
theils müſſe er freilich auch erklären, daß die Regierung den Verpflichtungen, die ihr
n und Verträge auferlegen, ſich in den dahin einſchlagenden Fällen nicht entzie

en könne.
Eine Diskuſſton knüpft ſich an dieſe Beantwortung nicht und der Präſident

ſchreitet zur Verleſüng der zweiten, dürch den Abg. v. Sybel geſtellten (und, ſchon
bekannten) Jnterpellation. Auf die betreffende Frage an das Miniſterium erhebt
ſich Hr. v. Roon: Die Regierung wird auf die Interpellation antworten und zwar,
ſoweit ſie vermag, ſchon heute.

Der Jnterpellant Abg. v. Sybel erhält das Wort zur Begründung. Er ver
zichtet auf daſſelbe; Hr. v. Roon erhält das Wort: Wenn die Frage geſtellt worden
1) Wie viel Auszaben find bis jetzt dem Staate durch die Truppenaufſtellung erwach
ſen, ſo kann ich darauf nur antworten ich vermag das heute nicht anzugeben. Die
Interpellation iſt mir geſtern Abend erſt bekannt geworden und es war deshalb un
möglich, den Betrag auch nur annähernd zu ermitteln. Wenn zweitens gefragt wird
aus welchen Fonds find dieſe Ausgaben beſtritten ſo habe ich darauf nichts anders
zu antworten als: vorläufig aus den bereiten Mitteln der Militärverwaltung, aus
den Truppenkaſſen. Wenn endlich gefragt iſt? warum iſt bis jetzt darüber der Lan
desvertretung keine Vorlage gemacht worden ſo muß ich darauf antworten es iſt um
deshalb nicht geſchehen weil die königl. Regierung bei der Anordnung der betreffen
den Maßregeln gar nicht zu überſehen vermochte, ob eine ſolche Vorlage überhaupt
möglich werden würde.

Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde vom Praſi
denten auf Donnerstag den 9. April angeſetzt.gen ſcheinen ein ſolches Gewebe von Unſicherheiten über die Convention verbreiten zu

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der landwirthſchaftliche Verein zu Bern
b urg hat beſchloſſen

Dienstag den 12. Mai d. J.
eine Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Maſchinen am genannten
Orte und zwar auf dem vor dem Nienburger
Thore gelegenen Schießanger, zu veranſtalten.

Zur Thierſchau wird alles für die Landwirth
ſchaft nutzbare Vieh, ohne Unterſchied des Lan
des, ſelbſtgezogenes wie gekauftes, Nutz oder
Maſtvieh zugelaſſen und werden nicht blos für
die beſten Exemplare der verſchiedenen Viehſor-
ten Prämien ertheilt werden ſondern es liegt
auch die Abſicht vor, eine Verlooſung von Vieh
zu veranſtalten und zu dieſer Beſtimmung geeig
nete Thiere anzukaufen.

Für Unterbringung des Viehes wird auf dem
Ausſtellungsplatze durch Errichtung verdeckter
Schuppen Sorge getragen werden, desgleichen

für Einſtallung und Futterung der bereits am
Tage vor der Ausſtellung eintreffenden Thiere.

An die Landwirthe aus den Anhaltiſchen Her
zogthümern und den angrenzenden Königl. Preu
ßiſchen Landen ergeht daher hierdurch die erge

bene Einladung zur Beſchickung und zum Be
ſuch der Thierſchau

Dieſelbe ſoll Vormittags 10 Uhr beginnen
und wird der Eintritt in den eingefriedigten Raum
gegen ein Eintrittsgeld von 5 Jedermann
geſtattet ſein.

Anmeldungen der auszuſtellenden Thiere wer
den bis zum 20. April c. von dem betreffenden
Comité, zu Händen des Herrn Regierungs und
Bergaſſeſſor Schroeder in Bernburg er
beten, von welchem auch die Looſe zu der beab-
ſichtigten Verlooſung zum Preiſe von einem
Thaler für das Stück zu beziehen ſind.
Bexrnburg, am 12. Februar 1863.

Die Direction des landwirthſchaftlichen
Vereins.

v. Braunbehrens.

Abonnemenks auf die Zeikſchrift

Der Comploiriſt,
Wochenſchrift für Verbreitung kaufmänniſcher
Kenntniſſe, beſonders unter Handlungsgehilfen

und jungen Kaufleuten.
Redakt.* Dre Jnlins Schadeberg in Halle g/e.

G. Schwetſchke'ſcher Verlag in Halle a/S.

Preis: Vierteljährlich 22 Sgr.
nehmen alle Puchhandlungen und Poſtanſtalken an

Ein ſchöner Mohrenſchimmel- Hengſt,
hoch, verebelte däniſche Raſſe, 8 J. alt, ſteht
zum Belegen vacant Dienstags in Linden-
thal im Gaſthof, Mittwochs in Kleinmit
titz im Gaſthof und die übrigen Tage beim
Beſitzer Karnagel in Böhlitz-Ehrenberg
bei Leipzig.

Honig
zum Füttern der Bienen bei Helmbold S
Co. vis a vyis der alten Poſt



Bekanntmachung.
Der Bedarf für die Braunkohlen Grube

„Leopold Friedrich“ bei Cörmigk an
kiefernen Stammhölzern, Brettern und Schwar

tenbrettern, wie ſolche unten näher bezeichnet
ſind, ſoll auf die Zeit vom 1. April 1863 bis
dahin 1864 im Wege der Submiſſion an den
Mindeſtfordernden vergeben werden und liegen
die Lieferungsbedingungen auf der Grube bei
dem Schichtmeiſter Kamlott zur Einſicht of
fen auch können dieſelben gegen Erſtattung der
Copialien abſchriftlich bezogen werden.

Die Preiſe ſind für jede Sorte einzeln anzu
geben und können die Gebote ſowohl auf die
geſammte Lieferung, als auch auf einen Theil
derſelben abgegeben werden.

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten unter
der Aufſchrift
„Submiſſion auf Lieferung des Holzbedarfs
der Braunkohlengrube „Leopold Fried
rich“ bei Cörmigk pro 1863/64“

verſiegelt an den Schichtmeiſter Kamlott auf
genannter Grube bis

zum 17. April 1863
franco einſenden, wo dieſelben am gedachten
Tage Vormittags 10 Uhr in Gegenwart der
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten wer
den eröffnet werden.

Die Lieferung ſoll umfaſſen
A. Stammhölzer:

100 Stück Stämme a 31“ lang, 3-4“ rhl.
ß ſtark am Zopfe,

do. à 27“ lang, 34“ rhl.
ſtark am Zopfe,

geſchnittene Hölzer:
2700 St. Spundbretter à 14 lang, 7—8

breit, ſtark (rhl.),

2000

7500 Verſchlagebretter à 147, lang, 10“
breit ſtark (rhl.),

9000 von Rundſchwarten geſchnittene Pfähle
à 4“ 10 lang, nicht unter 6“ breit
und 1“ ſtark.

Braunkohlengrube Leopold Friedrich
bei Cörmigk, den 26. März 1863.

Die Gruben Verwaltung.

Mühlenverkauf.
Der Unterzeichnete iſt beauftragt, ein

an der Helme, unmittelbar an Un
ſtrutthale, für den Gewerbebetrieb und
Verkehr ſehr günſtig und ſicher gelege
nes Mühlgut, beſtehend aus

H einer Mahlimiähle mit einem
Chylindergang und zwei deutſchen
Gängen, mit Panſterzeug
einer Gelmühle mit 6 Paar
Stampfen und Schlägelzeug

beide Werke werden von zwei
Waſſerrädern, mit 4 Fuß Gefälle,
getrieben auch gehört dazu eine
Holzſchneideeinrichtung mit Kreis

ſäge e3) bier Schneidlemühle, un
mittelbar an einer Chauſſee gele
gen, von einem Waſſerrade getrie

ben,4) zwei geräumigen Wohn und den
nöthigen Wirthſchafts Gebäuden,
Garten, verſchiedenen Gerechtſa
men und ſonſtigem Zubehör

aus freier Hand zu verkaufen, bezüg-
lich nachzuweiſen.

Kaufluſtige erſuche ich, ſich direct
entweder perſönlich oder in frankirten

Briefen an mich zu wenden.

Rom Nechtsanwalt.
Hffene Verwalterſtelle.

Ein tüchtiger und zuverläſſiger Verwalter
wird auf dem Rittergute Wengelsdorf zum

Qualifizirte Bewervaldigen Antritt geſucht.
ber können ſich perſönlich vorſtellen.

Für Kranke.
Um mehrfachen Wünſchen eines geehrten Publikums betreffend eine Schrothſche Heil

anſtalt für Norddeutſchland, Genüge zu leiſten erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige,
daß i Schloßſtraße Nr. 16 n Wandobeck bei Hamburg eine Naturheil-
anſtalt nach Schrothſcher Methode errichtet habe, deren gef. Be
nutzung ich allen Kranken beſtens empfehle. Näheres über die Kur ſelbſt, wie Bedingungen
der Aufnahme, ertheile ich gerne auf portofreie Anfragen

Wandsbeck bei Hamburg, im März 1863. C. Moltor ſ.
Wenn jemals ein Artikel öffentliches Lob verdient, ſo iſt dies mit dem, ſich ſchon von ſelbſt

empfehlenden, ſo ſehr bewährten ſeit 1847 eingeführten, äußerlich anzuwendenden Potsdamer
Balſam von Ed. Nickel in Berlin wohl unbedingt der Fall. Die weſentlichen Krankhei
ten, gegen die ſich ſeine Haupteigenſchaften mit der Zeit herausgeſtellt haben ſind Rheumatis
mus und Gicht, Podagra und andere friſche, ſowie veraltete rheumatiſch gichtiſche Lokalübel,
z. B. das nervöſe Hüftwehy der ſogenannte Hexenſchuß (im Rückgrat), Kopf, Hals Zahn
und Ohrenweh, beginnende Lähmungen der Extremitaäten, anfangende Rückendarre, Zittern in
den Gliedern nach vorausgegangenem Rheumatismus, waſſerſüchtige Anſchwellungen, beſonders
der Füße, veraltete Verſtauchungen und ſonſtige Gelenkanſchwellungen Augenſchwäche, allge
meine Kraftloſigkeit nach ſchweren Krankheiten UnterleibsAffektionen c. c.

See G ber An Dr. Feſt, Ober Stabs u. e vH Beſtellungen, Gelder, Anfragen ec. nimmt für mich entgegen in Halle a/S. W. HesseSchmeerſtraße 36. 9
Bei 10 Tonnen offeriren J. G. Mann Söhne in Halle a. d. S.Cement: ſtettr. Portland 4 engl. Roman 3 incl. Faß 10 To.

Theer (unabdeſtillirt) Schiffs 7 Steinkohlen 3 Be h

Balker-Guanoaus dem Giem. Debit von Kunil Güssefeld in Hamburg wird unter Ga
rantie von 75 phosphorſ. Kalkgehalt zur Verwendung in durch Schwefelſäure, PeruGuano
oder Miſtjauche präparirtem Zuſtande als der wirkſamſte und billigſte Dünger auf Rüben und
Sommergetreide empfohlen und zu unveränderten Notirungen ab Hamburger Depöt,
ſowie plus Fracht und Speſen Zuſchlag prompt geliefert durch

de G n n Magdeburg G Halle a/ Saale.errn Oscar Wiestphal ün Cöthene Wunmil eiſnert n Leipzig ay Lager in Deſſau
U. A. M. z

Boht engl. Rasrrnmn e S (Lüngend hohl und halbhoht
ausgeſchliffen) empfiehlt zu billigen feſten Preiſen einzeln und in Dutzenden

ſchir. Jnſtrumentenmacher und Kunſtſchleifer,
Mallgasse Nr. 2.

Btablissements- Amzelge.Hierdurch die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich vom heutigen Tage
an das von Herr Boceo innegehabte eſtaurationslokal

Rathhausgaſſe Nr.
übernommen habe, und bitte das meinem Herrn Vorgänger bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch ferner auf mich übertragen zu wollen.

R ömfg, früher Oberkelner im Hötel zum goldnen Ning.
reinen Werkauf u. Versamcdlt Eine grotßze, ſtarke neumilchende

Vom Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verress- Hefe v f endor f.
empfehle ch n Iämgst aner- gſſendorKann reinster, vorzüslien Sähe Zum Ball den ten Oßerfetertag ladet
rungskräftigster Qualität beſ. Freundlichſt ein E. Fränzeljedem Gnantom von täglſeh fri- S eschem Hinptans. AmmendorfMeer. Den erſten Oſterfeiertag muſtkaliſche Abend

Bechershof Nr. 9. unterhaltung mit Geſangsvorträgen wozu er
gebenſt einladet Hellmuth, Gaſtgeber.

SeOrystall-Wasver, eutſchentha
reinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das um Ball den ten Oſterfeiertag ladetBeſte bei e e a vis à vie freundlichſt ein Gaſtwirth Grbvel.

der alten Poſt. Zöberitz.Viehſahlecſtete d. J. G. Mann S Sshne n eeerteg Lanzoggrügn wo
Slafebaige a ges ohne e etgerenf n

Radewell.Gelbes Wachs kauft
Albert Schlüter gr. Steinſtraße

Guano- Verkauf.
Um mit dem noch vorräthigen Gtuano zu

räumen, verkaufen wir von jetzt an den Eent
ner zu 1 bei Entnahme von 50 und mehr

mit 10 Rabatt.Guanod- Fabrik zu Halle, Harz Nr. 35.
Mein Comtoir und Wohnung iſt von heute

ab kleine Ulrichsſtr. Nr. 9, im Hauſe des Kauf
Louis Reußner.

Leop. Kühlimg.

Zum erſten Oſterfeiertag Concert mit Ge
ſangs Vorträgen des Herrn Komiker Wittig
nebſt Damengeſellſchaft, wozu r

ladet ſe.GröbersDen 2ten Oſterfeiertag Tanzvergnügen, wo
zu freundlichſt einladet F. Schmidt.

Den erſten Oſterfeiertag findet im hieſigen
Bade- Salon Unterhaltungsmuſik ſtatt; An

fang 3 Uhr.Gleichzeitig mache ich bekannt, daß das letzte
Concert den 12. April ſtattfindet nach dem
Concert Ball.

Lauchſtädt, den 3. April 1863.

mann Hrn.

Ein junges Mädchen findet zu ihrer
Eine fette Kuh ſteht billigſt zu verkaufen in Ausbildung eine billige Penſion durch C. Steeger,

der Königsmühle zu Merſeburg Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. Stadtmuſteus
Gebauer Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

ein



Zweite Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchde'ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 3. April 1863.

tHeutſchland.
Berlin, d. 1. April. Wie verlautet beabſichtigt der Abg.

Schulze Delitzſch eine zwiſchen Forckenbeck und Waldeck vermittelnde
Reſolution einzubringen. Die vom Abg. Meibauer den vereinigten
Fractionen der Linken vorgelegte Reſolution lautet:

Das Haus der Abgeordneten wolle bei Ablehnung des Geſetzentwurfs zur Abän
derung des Geſetzes vom 3. September 1814 folgende Erklärung beſchließen Die
Wohlfahrt und Sicherheit des Staats erfordert, daß das Haus der Abgeordneten jeder
das Land mehrbelaſtenden Aenderung des Heerweſens, wie ſolches bis zum Jahre 1859
geſetzlich beſtanden ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtiinmung ſo lange verſagt, als nicht
gleichzeitig im Wege der Geſetzgebung 1) die Zahl der fährlich auszuhebenden Mann
ſchaften feſtgeſtellt und deren Präſenzzeit bei den Fahnen im Frieden auf die Dauer
von höchſtens zwei Jahren herabgeſetzt, 2) die Militärgerichtsbarkeit, ſo weit ſie nicht
rein militäriſche Straffälle betrifft, aufgehoben und 3) die Zugänglichkeit zu Offiziers
ſtellen bis zum Compagnie reſp. Escadronschef den dazu praktiſch befähigten Unterof
fizieren eröffnet wird. Jn Erwägung nun, daß die königliche Staatsregierung jede
Aenderung des Heerweſens in der bezeichneten Richtung mehrfach abgelehnt hat, 2) daß
hiermit übereinſtimmend der von der königlichen Staatsregierung vorgelegte bezügliche
Geſetzentwurf keins dieſer unerläßlichen Erforderniſſe enthält, letztere auch nicht im
Wege der Amendirung in den Rahmen jener Vorlage vollſtändig hineingebracht werden
können 3) daß daher nur ein die ganze Organiſation der Armee umfaſſendes Geſetz
geeignet iſt, gleichzeitig die hervorgehobenen Erforderniſſe in ſich aufzunehmen, die Jni
kiative zu einem ſolchen Geſetz jedoch aus techniſchen Gründen der Staatsregierung
überlaſſen werden muß aus dieſen Gründen verwirft das Haus der Abgeordneten den
Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes vom 3. September 1814, ſo weit derſelbe
auf das Heer ſich bezieht.

Die geſtern dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten preußiſchbel
giſchen Stipulationen umfaſſen zwei Verträge einen Schiff
fahrtsvertrag und eine Uebereinkunft wegen gegenſeitigen Schutzes der
Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt und
ein Protokoll, Alles vom 28. März datirend. Das wichtigſte dieſer
Aktenſtücke iſt das Protokoll. Jn demſelben ſprechen die vertrag
ſchließenden Regierungen die preußiſche und die belgiſche, die Abſicht
aus, dem gegenſeitigen Handel beider Nationen die Rechte der meiſt
begünſtigten Nation zu ſichern, und in Unterhandlungen einzutreten,
um auf dieſer Baſis einen Handelsvertrag zu ſchließen, der allgemein
und definitiv ihre kommerziellen Beziehungen regelt. Proviſoriſch und
ſo lange als Preußen unbeſchadet der in Wirkſamkeit befindlichen Ver
träge, die belgiſchen Waaren die Rechte der Erzeugniſſe der meiſtbe
günſtigten Nation genießen läßt, wird Belgien den aus Preußen und
aus den übrigen mit Preußen in Zoll und Handelseinigung befind
lichen deutſchen Staaten herſtammenden, oder nach dieſen Staaten be
ſtimmten Waaren dieſelbe Zollbehandlung zu Theil werden laſſen,
welche nach dem Vertrage vom 23. Juli 1862 die aus Großbritannien
herſtammenden, oder nach dieſem Lande beſtimmten Waaren genießen
oder genießen möchten. Dieſe Zollbegünſtigung, welche ſich auch auf
Wein erſtrecken wird, tritt für uns zehn Tage nach Auswechslung der
Ratifikationen des abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrages in Kraft. Aus
geſchloſſen bleibt allein die neue Tarifirung für Lumpen und Abfälle
aller Art zur Papierfabrikation und für Halbzeug (Papiermaſſe), für altes
Tauwerk, getheert oder nicht getheert. Die Lumpenausfuhr aus Belgien
nach dem Zollverein bleibt alſo verboten. So weit in der vorſtehenden Sti
pulation eine Zollbegünſtigung für gewiſſe aus Preußen oder deſſen zoll
verbündeten Staaten ſtammende Waaren feſtgeſtellt iſt, muß der Jmporteur
den Urſprung derſelben durch Vorlegung entweder einer vor einer Behörde
am Orte der Verſendung abgegebenen Erklärung oder einer von dem
Vorſtande der zuſtändigen Zoll- oder Steuerbehörde ausgefertigten Be
ſcheinigung, oder einer von dem in dem Verſendungsorte oder Ver
ſchiffungshafen reſidirenden belgiſchen Conſul oder Conſularagenten
ausgefertigten Beſcheinigung nachweſſen. Hiernach tritt der Zollverein
in die von Belgien an England eingeräumten Zollbegünſtigungen ohne
unmittelbare Einräumung entſprechender Zollbegünſtigungen ein, er ga
rantirt nur die Behandlung Belgiens als meiſtbegünſtigte Nation,
ohne daß indeß die excluſiven Zollbegünſtigungen eingeräumt zu wer

den brauchen in deren Genuß ſich vermöge der beſtehenden Verträge
Oeſterreich und Bremen befinden. Die Gegenleiſtung Preußens liegt
auf einem andern Gebiete. 9. 2 erklärt nämlich: „Jn Erwägung der
von Belgien wegen einer Verſtändigung über die Ablöſung des
Scheldezolles gemachten Vorſchläge würde Preußen zur Betheili
gung bei dieſer Ablöſung unter den nachſtehenden Bedingungen bereit
ſein das Ablöſungskapital werde die Summe von 36 Mill. Fr.
nicht zu überſteigen haben 2) Belgien würde den dritten Theil dieſes
Kapitals für ſich übernehmen 3) der übrige Theil deſſelben würde
auf die anderen Staaten im Verhältniß ihrer Betheiligung an der
Scheldeſchifffahrt zu vertheilen ſein 4) der nach dieſen Grundſätzen
feſtzuſtellende Antheil Preußens würde den Betrag von 1,670,640 Fr.
(445,504 Thlr.) nicht überſteigen dürfen 5) die Zahlung dieſes An
theiles würde in zwei gleichen Raten erfolgen deren erſte an dem
Tage, an welchem die Erhebung des Scheldezolles aufhört, und deren
zweite 12 Monate nach dieſem Tage fällig iſt. Die vorſtehenden Be
dingungen für die Ablöſung des Scheldezolles ſollen in einen allge
melnen, von einer Konferenz der betheiligten Seeſtaaten feſtzuſtellenden

Vertrag aufgenommen werden. Jm H. 3 verpflichten ſich die beiden
Staaten, die Seeſtagten zu einer Vereinigung über ein allgemeines,
zur Anwendung zu bringendes Verfahren bei Vermeſſung der See
ſchiffe einzuladen. H. 4 ſtipulirt den eventuellen Beitritt Belgiens zu
der mit Frankreich unterm 2. Aug. v. J. abgeſchloſſenen Eiſenbahn
Konvention. 9. 5 behält die Zuſtimmung der beiderſeitigen Landes
vertretungen zu dieſem Protokolle der Schifffahrtsverträge und der
literariſchen Konvention vor, und beide Regierungen verpflichten ſich,
dieſe Zuſtimmung in möglichſt kurzer Zeit zu extrahiren. Dies „Pro
tokoll““ bedarf nach den beſtehenden Zollvereinsverträgen nicht der Zu
ſtimmung der Zollvereinsſtagten.

Jn der Schifffahrtsvorlage wird Folgendes ſtipulirt: Die
Handelsmarinen beider contrahirenden Theile bleiben beiderſeits in jeder
Beziehung den nationalen gleichgeſtellt, vorbehaltlich der der nationalen
Fiſcherei etwa eingeräumten oder noch einzuräumenden Vortheile. Die
Nationalität der Schiffe wird beiderſeits nach den geltenden Beſtim
mungen durch Dokumente feſtgeſtellt, welche die competenten Autoritä
ten den Kapitänen c. ausſtellen. Die vorſtehenden Stipulationen fin
den auf alle Waſſerwege, natürliche und künſtliche, Anwendung. Es

folgen dann Beſtimmungen über Ernennung und Unterſtützung von
Konſuln. Art. 7 ſtipulirt für beide Theile die Rechte der meiſtbegün
ſtigten Nation. Nach Art. 8 bleibt die preußiſche Flagge in Betreff
der Erſtattung des Scheldezolles nach wie vor der belgiſchen gleichge
ſtellt. Art. 9. Späteſtens von dem Tage ab, wo die Ablöſung des
Scheldezolles durch ein allgemeines Uebereinkommen geſichert iſt, wird:

das Tonnengeld in den belgiſchen Häfen aufgehoben, 2) die Loot
ſengebühren in den belgiſchen Häfen und der Schelde, ſo weit dies von
Belgien abhängt, um 20 Prozent für Segelſchiffe, um 25 Prozent für
remorquirte Schiffe, um 30 Prozent für Dampfſchiffe reducirt, endlich
3) die lokalen Taxen der Stadt Antwerpen, im Geſammtbetrage herab
geſetzt. Art. 10 behält den Zolloereinsſtaaten den Beitritt vor, Art. 11
ſetzt die Dauer des Schifffahrtsvertrages auf 12 Jahre feſt, mit der
üblichen Verlängerungsklauſel und einjähriger Kündigungsfriſt. Der
Vertrag tritt nach Art. 12 zehn Tage nach Auswechslung der Ratifi
kationen in Wirkſamkeit. Auch im Abſchluß dieſes Vertrages hat Preu
ßen freie Hand.

Die lterariſche Convention ſtimmt in ihren Beſtimmungen,
mit wenigen Abänderungen mit der mit Frankreich abgeſchloſſenen
überein. Die dieſſeitige Zollbefreiung für belgiſche Bücher iſt indeß,
weil nach den Zollvereinsverträgen nicht ohne Zuſtimmung des Zoll
vereins möglich, nicht aufgenommen.

Wien d. 30. März. Angenehm wird die vorgeſtrige Oemon
ſtration bei Deak auch den Staalsminiſter nicht berührt haben, dem
Grafen Forgach aber konnte ſicherlich nichts auf der Welt unwillkom
mener ſein. Nur ſo läßt ſich auch die Razzia erklären, welche die Be
hörde unter den Peſther Journalen anrichtete. Alle diejenigen welche
die Antwort Deat's auf die Anſprache des Barons Eörvös in ihre
Spalten aufgenommen, wurden confiscirt, obſchon hier in Wien „Preſſe“
und „Wanderer“ die denk würdige Rede ihrem Wortlaute nach veröf
fentlicht haben. Uebertrieben dagegen ſcheint die Nachricht man habe
den erwähnten Ungariſchen Blättern ihre Preſſen verſiegelt, vielmehr
ſind nur um zwölf Stunden zu ſpät auch die ſaiſirten Num
mern von geſtern Morgen hier angelangt, natürlich aber in zweiter
Auflage, da der beanſtandete Artikel vorher herausgenommen war. Ein
Zufall war es gewiß nicht, daß grade in eben dem Augenblicke, wo in
Siebenbürgen die Stunde der Entſcheidung naht, das für Deak be
ſtimmte Landtagsalbum fertig und ihm mit einer feierlichen Manifeſta
tion von hundert geweſenen Volkesvertretern überreicht wird welche
eigens zu dein Zwecke zum Theil aus den fernſten Gegenden Ungarns
herbei geeilt ſind. Wie ergreifend aber auch Deat's Rede iſt, ſo bleibt
doch die Zuſammenſetzung dieſer Deputation das charakteriſtiſcheſte Mo
ment. Von den ſtarrſten Altconſervativen, wie Uermenyi und dem ein
ſtigen Vertheidiger der Cenſur, Grafen Emil Deſſewffy, bis zu den
etragirteſten Anhängern der Beſchlußpartei, wie Ballagy, einer der
Säulen des Ungariſchen Proteſtantismus, und dem Romanſchreiber
Jokai, fehlt auch niht eine Parteiſchattirung. Noch mehr, ſelbſt Graf
Czitaky, einer von denjenigen Magnaten, welchen die Volksſtimme vor
wirft, daß ſie 1849 den Ruſſen bei ihrem Einmarſche als Führer ge
dient, und Wunder über Wunder! der Judex Curiä, Graf Ap
ponyi, dieſer große Günſtling und Protector der Jeſuiten, in deren
Erziehungshaus zu Kalifsburg bei Wien er ſeine beiden Söhne gethan
und in deren Nähe er ſich dort ſelbſt eine Villa gekauft, der Fels der
Alt conſervativen nahm keinen Anſtand, ſich an einer Kundgebung zu
betheiligen welche die Rechtsbeſtändigkeit der 48er Geſetze und die
Nothwendigkeit, auf dem Wege, welchen der Landtag von 1861 ein
geſchlagen, zu beharren, zum Angelpunkte hatte! Ueber ein ſolches Be
nehmen nur ein Wort zu verlieren, wäre überflüſſig; Deak iſt ein
Mann aus einem Guſſe und verdient als ſolcher auch des Gegners
Achtung. Dennoch wollen wir einem Apponyi nicht gram ſein, denn
es iſt zum Beſten Oeſterreichs, daß grade unſre „Kreuzzeitungs“Män
ner ſich möglichſt ſchnell und möglichſt gründlich in der öffentlichen Mei
nung wie in derjenigen des Hofes zu Grunde richten da durch Rang,
Vermögen weit verzweigte Connexionen im hohen Adel, Heere und
Klerus ſie die gefährlichſten Gegner alles wahren Conſtitutionialismus
ſind. Wie aber können ſie ſich beſſer ruiniren, als wenn einer der
hervorragendſten Alt conſervativen einer der Miturheber des October
diploms, auf Grund deſſelben ganz ruhig eins der höchſten Aemter an
nimmt bei der Landtagsauflöſung und Einführung des Proviſoriums
auf ſeinem Poſten bleibt und dann anderthalb Jahr ſpäter in aller
Naivetät erklärt, er habe das Diplom immer nur als Vorſtufe zur
Rückeroberung der vollen Ungariſchen Verfaſſung betrachtet; nun,
wo er ſehe, daß das doch nicht ſo leicht ſei, laufe er aus dem alkcon
ſervativen Lager in dasjenige der Adreßpartei über. Selbſtverſtändlich
muß Apponyi's Theilnahme an dieſer Oemonſtration die Vorläuferin
ſeines Rücktritts ſein und Schmerling wird ſich wahrſcheinlich etwas
freier fühlen, wenn er den Mann los iſt, welcher bisher mit Uermenyi
noch bei allen Jntriguen gegen ihn die Seele bildete. Graf Forzach
dagegen wird an dieſem augenſcheinlichen Beweiſe, daß nach ſeiner
zwanzigmonailichen Amtirung alle Führer der parlamentariſchen Frac
tionen enger und dichter denn je auf dem Boden der Landtagsadreſſen



geſchaart ſtehen kaum beſondere Freude haben es ſei denn daß er
einen Troſt darin findet, man werde ihn jetzt wohl auf eine Weile mit
der Forderung einer baldigen Einberufung des Ungariſchen Landtags
und der Vorlegung von Plänen zur Durchführung der Februarverfaſ
ſung jenſeits der Leitha ungeſchoren laſſen! Allein wird mit Apponyi's
Rücktritt die Sache beendet ſein Der Artikel des „Jlon“, um deſſent
willen ſeine Redacteure zu einem Jahre in Eiſen verurtheilt wurden,
trat auch nicht ein Hundertſtel ſo geharniſcht gegen die Februarpatente
auf wie Deak; wird die Regierung nun Deak, Eötvös, vielleicht gar
Apponyi an die Kriegsgerichte verweiſen Schwerlich oder ſagen wir
beſſer, hoffentlich nicht, obſchon ein Peſther Brief des „Wanderer“ dieſe
Befürchtung ausſpricht.
gen in Ungarn nicht als ein Symptom der Muthloſigkeit auslegen,
welche eben jetzt in Siebenbürgen die Siegeshoffnungen der Magyaren
und Szekler in gefährlicher Weiſe heben muß?! (Siehe tel. Dep. im

Hauptſtück.) (M. 3.)Aus der Provinz Sachſen
CEölleda, d. 1. April. Heute feierte der Königliche Steuer

Einnehmer Barnick ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der allgemein
geachtete Jubilar hat nicht nur in den Freiheitskriegen im Reuß'ſchen
Jägercorps ſein Leben für die äußere Unabhängigkeit des Vaterlandes
eingeſetzt, ſondern ſich auch in ſeinem vorgerückten Alter den Kämpfern
für die Entwickelung der inneren Freiheit deſſelben rüſtig angeſchloſſen
Nachdem derſelbe in den Morgenſtunden durch den Geſangverein und
das ſtädtiſche Muſikcorps begrüßt worden war, empfing er im Laufe

des Vormittags die Glückwünſche und zahlreichen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme ſeiner Freunde und Bekannten. Der Steuerrath
Kapler aus Langenſalza überreichte dem Jubilar ein Glückwunſch
ſchreiben des Provinzial Steuerdirectors Jordan und übergab demſel-
ben zugleich die Jnſignien des Rothen Adler Ordens 4. Klaſſe, welchen
Se. Majeſtät der König ihm für ſeine Pflichttreue im Dienſte verliehen
hat. Mittags vereinigte ein Feſtmahl in dem geſchmückten Salon des
Preußiſchen Hofes, wohin der Jubilar durch das Feſtcomite abgeholt
worden war, die Vorgeſetzten und Freunde des würdigen Staatsdie
ners. Waren an der Feſttafel in der Reihe der ſonſtigen officiellen
Repräſentation auch einzelne Lücken bemerklich, ſo war die Bürgerſchaft
dafür deſto zahlreicher durch ihre geachtetſten Glieder vertreten. Die
Feſtgenoſſen blieben in heiterer Stimmung bis ſpät am Abend bei
ſammen.

Aber wird man ihr das, wie die Dinge lie

Von der Sagale, d. 1. April. Der lebhafte Vorhandel, mit

aber hatte das Geſchäft nichts weniger als den Cbaracter der großen
Holzmeſſe“. Die Preiſe wichen, und erreichten im Allgemeinen nicht
die Höhe der vorjährigen Courſe. Nicht unbedeutende Quantitäten
blieben unveräußert. Als Hauptſtörenfried des Geſchäfts kann man die
Ungunſt des Wetters betrachten denn gerade an dem Haupttage ent
ledigte ſich Pluvius ſeiner Vorräthe an Eisgraupen und aqua eem-
muhis, in einer ſo energiſchen Weiſe, daß auch dem preſſirteſten Ge
ſchäftsmanne die Luſt vergehen konnte, ſich auf den Holzweg zu bege
ben. Zum Theil war wohl auch die Ueberfüllung des Marktes ſchuld.
Sehr ſtarke Poſten ſchönſter Waare gingen in die Hände der Groß
händler in Weißenfels und Köſen über.
del, der bei der Reichhaltigkeit der Forſten und der vorzüglichen Qua
lität der Hölzer einer ſo großen Entwickelung fähig wäre, laſtet der
Flußzoll wie ein Plumpſack, und es wäre daher nicht mehr als billig,
wenn man auch dieſen Zoll ähnlich wie den Elb- c. Zoll, endlich ein
mal nach einem verjüngten Maaßſtabe meſſen wollte.

Fremdenliſte.
e Angekommeve Fremde vom l. bis 2 April.

Kronen Frau HüttenDir. Eggert a. Rothenburg. Hr. Rittergutsbeſ. Dietz
a. Neubeeſen. Hr. kgl. Hofuhrmacher Eppner a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Speidel a. Stuttgart, Mirbach a. Hamburg Eckſtein a. Berlin Bornemann
a. Dresden. Hr. v. Veltheim a. Harpke.

Serakk Zütrüekh. Die Hrrn. Kaufl. Scheer a. Pforzheim, Wildfang a. Bremen,
Zimmer a. Hanau. Hr. Arzt Dr. Petermann a. Berlin. Hr. Oekon. Heyne
a. Deſſau. Hr. Fabrik. Lambach a. Köln.

Koläner Ming. Die Hrrn. Kaufl. Kullmann a.
Raumer a. Crefeld, Daniel a. Berlin. Hr. Oekon. Jnſp. Römer a. Eisleben.
Die Hrrn. Fabrik. Edelmenn a. Magdeburg Goldacker a. Braunſchweig. Hr.
Fabrilbeſ. Schindler a. Dresden.

Gelder Läwe. Hr. Gutsbeſ. Diehlemann a. Donndorf. Hr. Pred. Schrader
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kauff. Hammer u. Friedländer a. Berlin Schäfer
a. Offenbach, Dietzſch a. Reichenbach, Boldies a. Leipzig.

Statt Kann ine Hr. Baumſtr. Schmidt g. Hamburg. Hr. Fabrik. Knoll a.
Schw.Gmünd. Die Hrrn. Kaufl Pilz a. Halberſtadt, Wohlauer g. Leivzig,
Beerenberg a. Bremen, Philipp a. Hambürg, Brandt a. Magdeburg Hr. Müh

lenbeſ. Schneidewind a. Breslau. H. Gutsbeſ. Gagern g. Hohenſtein. Hr.
Jngen. Schmidt a. Dresden.

Götel zur Hisenbahza- Die Hrrn. Kaufl. Oppermann u. Schulze a. Berlin,
Boſtelmann a. Frankfurt. Die Hrrn. Stud. Wellähler, Reuder u. Palkin a.
Leipzig. Hr. Apoth. Virck u. Hr. Gutsbeſ. Wagner a. Mefklenburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Bingen Hoffmann a. Erfurt,

Auf den Thüringer Holzhan

I. April. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 338,24 Par. L. 337,40 Par. L. 336,48 Par. L. 337,37 Par. L.
Dunſtdruck 1/53 Par. L. 1,69 Par. L. 1,82 Par. L. 1,68 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 81 pCt. 48 pCt. 71 pCt. 67 pCt.
Luftwärme 0,6 G. Nm. 6,4 G. Rm. 2,8 G. Rm. 2,9 G. Rm.

e 2Bekanntmachungen.
Ober-Stabsarzt Dr. Mehlhauſen wohnt

jetzt gr. Ulrichsſtr. Nr. 35, im Hauſe des Hrn.

s e
önigl. Steinkohlenwerk zu Löbejün

Jn Folge höherer Beſtimmung iſt der Verkaufspreis der Stückkohlen No. 1 vom 1. d. M

Geh. Rath Pr. Blaſtus.
Die obere Etage Uſrichsſtraßen und Berg
gaſſenecke Nr. 1 iſt mit und ohne Pferdeſtall
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Vermiethungs- Anzeige.
Da Michaelis d. J. die Pachtzeit

75 Kaufleute Brandt S Mennicke
abläuft ſo ſind die Näume derſel
ben, beſtehend in einem großen Par
terre Logis und großen Niederlags
räumen, jetzt zu vermiethen u. Mich.
d. J. zu beziehen. Näheres 2 Tr.
hoch. d. LehmannLeipzigerſtr. 55.

Töchterpenſionat in Halle.
Geehrten Eltern zur Nachricht daß Töchter,

welche ſich zu ihrer Ausbildung hier aufhalten
ſollen in dem Hauſe einer Lehrerin freundliche
Aufnahme finden. Außer treuer Pflege und
Beaufſichtigung erhalten die Zöglinge Unterricht
in der franz. u. engl. Sprache im Klavierſpiel
und in Handarbeiten. Jährl. Penſion mit Ein
ſchluß des Schulgeldes und Beſorgung der Wä
ſche 180 Näheres wird mitgetheilt auf An
fragen unter: V. 9. poste rest. Halle a/S.

ab von 27 auf 25 pro Sonne ermäßigt, was hierdurch zur Kenntniß des Publikums
gebracht wird.

Löbejün, den 1. April 1863. Die Gruben Verwaltung.

Bei eimerder im Stande ist einfache Biich- und Rechnungsführung zu übernehmen,
Gehalt vorerst 600 Thlr bei freier Wohnung Peuerung etc.

Fachkenntniss ist nicht erforderlich. Auftrag:
stellung.

me:.

grossen Bierbrauerei findet ein thätiger und sjcherer Mann,
dauernde An
nebst Tantie-

Poh. Ang. Götsch in Rerläm, Neue Grünstr. 43.
Verkaufsanzeige.

Wegen ſchon bewirkter Wohnungsveränderung
beabſichtigt der Fleiſchermeiſter und Oekonom
Herr Peuſchel ſein allhier im Neuendorf
(Sangerhäuſerſtraße) unter Nr. 227 belegenes
Wohnhaus ſammt Hof und Seitengebäuden,
worin ſeit vielen Jahren die Schlächterei ſchwung
haft betrieben worden iſt, im Wege des Meiſt
gebots zu verkaufen und hat dazu Termin auf
den 16. April e., Vormittags 11 Uhr in dem
bezeichneten Haus anberaumt. Mit der Lei
tung des Geſchäfts beauftragt erſuche ich Kauf
liebhaber, zur beſtimmten Zeit zu erſcheinen und
bemerke, daß die Verkaufsbedingungen ſchon
vorher bei mir zu erfahren aber auch im Ter
min einzuſehen ſind.

Eisleben, den 1. April 1863.
Der Kreisauctions Commiſſar, Privatſekretär

Schwennicke.
Heute verlegte meine Steindruckerei

vom goldenen Löwen Leipzigerſtraße Nr. 103,ſchräg über nach Nr. 8.

Ich bitte meine werthen Gönner, das mir
bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu

Theil werden zu laſſen.
Louis König, Steindruckerei, Leipzigerſtr. 8.

Ein junges Mädchen, welches ſchon im Ma
terialgeſchäft fungirt hat, wird für ein derarti
ges Geſchäft zu engagiren geſucht. Adreſſen un

ker Chiffre D. T. poste restante Trothe ein
zuſenden. t

Gut gebrannte Mauerſteine, desgl. poröſe,
desgl. Lehmſteine, Kalk, Sand, Gips 2c., wer
den gegen ſofortige Bezahlung auf Lieferung
April Mai, Juni gekauft. Offerten werden
Leipzigerſtr. 55, parterre, entgegengenommen.

Auction.
Mittwoch den 8. April ſollen in der Pfarr-

wohnung auf dem hohen Petersberge gebrauchte
Meubles aller Art und Hausgeräthe, ein Pfei-
lerſpiegel, ein guter kupferner Keſſel u. dgl. meiſt
bietend gegen ſofortige baare Zahlung verkauft
werden.

Ein geſunde Amme ſucht in oder außerhalb
Halle ein baldiges Unterkommen.

Gerbergaſſe Nr. 4.

v

Köchinnen, Haus u. Viehmädchen Enken
finden Dienſt durch Frau NRohnſtein, (Leipz
Thr.), Martinsgaſſe Nr. 21, 1 Treppe

Stadt Cheater in Halle.
BRepertofre

Laut einer heute Vormittag ein
etroffenen Depeſche iſt der Urlaub
es Hrn. Dr. Förſter von der K.

K. Hoftheater-Jntendanz zu Wien
um einen Tag verlängert, demnach
wird derſelbe nochmals Sonnabend
den A. April auftreten

Sonnabend d. 4. April. Zum Benefiz des
Hrn. Dr. Förſter und letztes Gaſtſpiel deſſel

ben: Die Valentine, Charakterluſtſpiel in
5 Aufzügen von Guſtav Freitag. Benjamin,
Spitzbube, Hr. Dr. Förſter vom K. K. Hof
burgtheater zu Wien als letzte Gaſtrolle.
Für ein induſtrielles Unternehmen

300 Gehalt c. geſucht.
nicht erforderlich. Auftrag

W. Jung S Comp. in Berlin.
Ein anſtändiges Mädchen, welches die Wirth

ſchaft zu führen weiß, in mehreren großen
Wirthſchaften engagirt, mit den beſten Zeugniſ
ſen verſehen, ſucht zum 1. Mai eine Stelle in
der Stadt oder ſelbſtſtändig auf einem Land
gute in der Nähe von Halle. Dieſelbe ſieht
mehr auf gute Behandlung als auf hohen Lohn.
Das Nähere kl. Brauhausg. Nr. 5, 2 Tr

Ein anſtaändiges junges Mädchen, welches zur
Zeit in einem Materialgeſchäfte auf dem Lande
als Verkäuferin fungirt,
Stellung in der Stadt anzunehmen.

Nähere Auskunft wird ertheilt bei
Grunewaldt, kl. Ulrichsſtr. Nr. S

Fachkenntniß iſt

wünſcht eine ſolche

wird ein ſicherer Mann als Aufſeher c. mit



füßerſtraße nach der großen Steinſtraße Nr. 73.

Rene Herliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft.
Gegründet I882.

Dieſe älteſte Hagelperſicherungs Actien Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren
Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. Sie über
nimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine
Nachſchuſezahlung ſtattſindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den
in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die Aus
zahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt, nach
dem deren Beträge feſtgeſtellt ſind.

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen
mit AntragsFormularen, ſowie mit jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt.

A. W. arnitson Sohm., Banquiers in Halle a/S.
F. rfenite, Kämmerer in Löbejün.
W. Grobe, Kaufmann in Wettin.
Kramer Auctionator daſelbſt.

Gleschäöſſtes Vertegenmng.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Geſchäft nach der grossen

Ulrichsstrasse Nr. 4, in das Haus des Herrn Tuchhändler Korm.
Mein Vhrenla ger iſt nach wie vor auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und bitte ich

ein geehrtes Publikum, mir Wohlwollen und Vertrauen auch ferner zu erhalten.
Meparatanrem werden ſorgfältig ausgeführt.

Halle den 2. April 1863. en
früher Gebr. Eppner Comp.

Loeal-Veränderung.
Einem geehrten auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Lager angefangener

und fertiger Stüekereſen, Mäntel, Ianmtiälken und Chales, ſowie Käfmder-
Am üge c. nach den neueſten engliſchen und franzöſiſchen Modellen auf das Vollſtändigſte
zur bevorſtehenden Meſſe ausgeſtattet iſt. A. e

Stickerei-, Tapisserie- und HModewaaren-Manufactur,
Reii, Grimmnaisehe Strasse Nr. IG, Mauricianum

Von heute ab verlegte ich mein Strohhutlager aus der Bar

Be Graf geb. FarceFranzösische Damengürtel
in eleganten ganz neuen Desstns zu außerordentlich billigen Preiſen be

Gr. Ulrichsſtr. 50. P. Colberg Co.
Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt Unterzeichneter ſein reichhaltiges Lager aller Arten

Handſchuh, Shlipſe u. Cravatten, das Neueſte was die Saiſon bietet, zu den bil
ligſten und feſten Preiſen. L. Bergfeld, gr. Ulrxichsſtr. Nr. 50.

Gegen Huſten und catarrhaliſche Beſchwerden hat ſich der Bruſt Honig von Eduard
Nickel in Berlin (jn Halle a/S. nur allein bei V. esse, Schmeerſtr. 36), nach
der Gebrauchs Anweiſung genommen als ein reizmilderndes, beſänftigendes Mittel bewährt und
ſtets die glücklichſten Erfolge erzeugt,
keinem andern Mittel übertroffen wird.

Dr. IPOGCHer' elner“s reines Malgextract,
von namhaften Aerzten bei katarrhaliſchen und ähnlichen Leiden, beſon
ders als Stärkungsmittel für ſchwächliche und geſchwächte Perſonen an
empfohlen, iſt in friſcher Sendung eingetroffen bei

W. Laage Co. Herrenſtr. Nr. 11.
Albert HGCRSEI (aite Poſt) empfiehlt

welches in der Sicherheit ſeines Erfolges von

Handſchuh alle möglichen Sorten
Uhrketten ganz den goldenen ähnlich,
Herren-Shlipſe, ſehr verſchieden,

Kragen und Aermel ſchön geſtickt,
Haarputze neueſten Geſchmacks,
Armbänder, Boutons, Brochen größt. Ausw.

Ein echtes Frankfurter Würſtchen und ein Topfchen vorzüg liches
Culmbacher Vier hält empfohlen O. J. Scharre, Sötel Garni zurBörſe. Zum erſten Feiertag früh zweite Sendung Culmbacher Bockbier.

Ein zweiter Oek. Verwalter und ein
Commis fürs Comtoir werden geſucht.
A. Linn in Halle, kl. Schlamm Nr. 9.

Ein Kellnerburſche wird zum ſofortigen An
tritt geſucht im Gaſthof Zu den drei Kugeln.“

Ein ſchwarzgefleckter Schäferhund zugelaufen,
abzuholen am Viehmarktsplatz.

A. Kreßmann.
Einen zuverläſſigen Schaafknecht ſucht zum

25. Mai a. er. Fr. Hoffmann
in Wieſenena b. Schkeuditz

24 Stück Schaafe, 12 Stück Lammer ſtehen

zu verkaufen in 3ſcherben Nr. 12.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ver

kauft Friedrich in Braſchwitz.
Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter

Rühlemann in Cönnern
und 2ſpännige Leiterwagen ſtehen zu ver

kaufen Gartengaſſe Nr. 4 Hampe.

Für eine ältere ſolide Feuer Verſiche
rungsanſtalt wird ein thätiger Agent für Halle
und Umgegend geſucht. Adreſſen unter A. B.
bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Guten Kappſaamen, Kleeſaamen und Fut
kerrübenkern hat zu verkaufen

Eiſentraut in Cröllwitz.

Verkauf eines Landguts.
Ein in der Nähe von Naumburg, eine

kleine halbe Stunde von Schkölen gelegenes
Landgut mit einem Aregl von ea. 140Weima
riſche Acker Feld, Wieſe, Gärten und Holzun
gen, guten Wirthſchaftsgebäuden ec. ſoll unter
günſtigen Bedingungen verkauſt werden. Nach
weis erfolgt auf Anfragen unter Adr. A. v. B.
poste rest. Schkölen.

Ein ſchweres fettes Schwein, ſowie 34 St.
fette Schaafe vnd Hammel ſind auf dem Gute
in Roßbach zu verkaufen.

C Jn meinem Klavier-Magazin,
gr. Ulrichsſtr. 54, ſtehen einfache und elegante
IJnſtrumente zu billigſten Preiſen zum Verkauf.
Pianoforte's zu 100 Pianino's (Zchörig,
7 octavig) zu 160 ferner ein kl. gebrauch
tes Pianoforte zu 28 ein Flügel (gut ge
halten urſprüngl. Werth 300 für 85
ein faſt neues Pianoforte mit Metallplatte und
Rollen c. für 115 und mehrere Violinen

zu 3, 6 u. 8 E. Apel.
Jn unſerem Verlage erſchien ſo eben und iſt

durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Halle

vorräthig bei RR. Ria
60 bibl. Bilder des alten und neuen

Teſtaments in 8vo. Jn Etui Ladenpreis
12

Daraus apart:
30 bibl. Bilder des alten Teſta

ments, in 8. Etui, Ladenpreis 7
80 bibl. Bilder des neuen Teſta

ments, in Etui, Ladenpreis 7
Düſſeldorf. MiKam Comp.

Für einjähr. Freiwillige
Nach Oſtern beginnt ein neuer Curſus für

einjähr. Freiwillige. Die günſtigen Reſultate
laſſen auch ferner auf einen günſtigen Erfolg
hoffen. Auswärtige erhalten auch Wohnung c.
Das Honorar iſt ſehr mäßig. Auch ertheile ich
beſondern Unterricht in der Mathematik und in
den modernen Sprachen.

NRamshorn, Pr. Lieut. a. D.
Halle, Steg Nr. 12.
Waldmeiſter

und bittere Pomeranzen zu Bowlen em
pfiehlt H. Lochner, Blumenhandlung.

Jnſektenpulver,
ächt perſiſches, bei Helmbold S Co.

Zum Näuchern
empfehlen Balſam Pulver, Papier u.
Kerzen
Helmbold S Co., vis à vis der alten Poſt.

Scheiben Honig,
friſch und ſchön, empfiehlt

E. F. Jentzſch Geiſtſtraße Nr. 73.
Tapeten und Bordüren,
diesjährige Muſter Collection, angekommen bei

G. Henninges in Cönmerm.
Die Blumenhandlung

von S. Lochner
am Markt, Rathhausgaſſe 19,

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur An
fertigung aller Arten Bouquets, Kränze, Kro
nen und Guirlanden auch werden Palmen-
zweige zu den billigſten Preiſen ſtets vorräthig
gehalten.

Blumen u. Gemüſeſgamen
in bekannter Güte empfiehlt H. Lochner.

Einen Lehrling und 1 Laufburſchen
ſucht H. Lochner, Kunſt u. Handelsgärt
ner, kl. Lerchenfeld 3 u. Rathhausgaſſe Nr. 19.

Ein überzähliges ſtarkes Arbeitspferd verkauft
Nr. 32 in Bennſtedt.

Ein ſchön gezeichneter Tigerhund,
alt, zu verkaufen Geiſtſtraße 24.

2 ſtarke Arbeitspferde ſtehen zu verkaufen
Steg Nr. 17.

Trockene Hefe
im Ganzen und Einzelnen tägl. friſch empfiehlt

Theodor Kisentraut.
Wohnungs Anzeige.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß
ich mit heutigem Tage meine Wohnung aus der
kl. Ulrichsſtr. in die Barfüßerſtr. Nr. 12, Haus
des Glaſermſtr. Hrn. Heinrichshofen, ver
legt habe. Achtungsvoll

E. Ganßauge, Nadlermſtr
Meine Wohnung iſt jetzt gr. Klausſtr. 12.
A. Lange, Tapezier Und Decorateur.

Werun- Guano und
PGSDiGFSfenn Ha clks

hat vorräthig und offerirt
Fe Bornemantn in Alsleben,

Jahr



A. V. Le m, gr. Ulrichsſtr. 50, Tr.,
empfiehlt ſeine el gante Auswahl Damenhüte in feinſtem Geſchmack, ſowie Frühjahrs-
Mäntel, Paletots e. in ſchwerem Taffet und anderen Stoffen zu den billigſten, aber
feſten Preiſen. Moderniſiren wird ſchnell und gut ausgeführt
im Putz und Mode- Magazin von A. W. Lehmann,

gr. Ulrichsſtraße 50, 1 Treppe. e
Geaichte Zollgewichte billigſt bei G. am Söhne

Sehr ſchöne Gardinen
fein im Stoff und vrillante Muſter empfing ſoeben wieder à Elle von 3 bis 15

Schmeerſtraße 33,/34. H. Mehlimanm,.Shirting à Elle 456 Satin, Piqué, Mull von 3 z an, ſchwarze
Spitzen bis I Elle breit à Elle von 2 bis I Einfätze in Unterröcke, Hoſen,

Schürzen, Kleider u. d. m. S2S crirede Beudheime Magqhin
e fertiger Kleidungsſtücke

S enmpfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein großes Lager eleganter Kleidungsſtücke zu außer

e gewöhnlichen billigen PreiſenFeine Tuch Nöcke, Fracks u. Frühjahrs- Ueberzieher v. 5 S
Tuch, Buckskin- u. Trieots- Hoſen neueſter Deſſins v. 2.Joppen v. 2 elegante Steppröcke v. 4 Schlafröcke v. 22 Habvelocs v. 7
Größtes Lager KnabenAnzüge und Kinder Kittel.

NB. Jide Beſtellung wird binnen 24 Stunden ohne Preiserhöhung prompt ausgeführt.

S Vie Strohhut fabrik Louls Sachs, gr. Ulrichsſtr.24,
pſtehlt die größte Auswahl aller Arten Strohhüte nes neueſten

Fagons in gorm Tyrol, Matrosen, Gaeta, Parma, Matelot,
fur Damen, Madchen uns Kinder von T. Sgr. an. Durch directe Beziehungen

aus England bin ich in den Stand geſetzt, echt engl. Hiite
fir Oamen, Mädchen, Kinder,

a. Sgr Ah Sgr. a. Si SeHente ſriſche Sendung e
See AenPariser BI in Prachteremplaren,Feinſten Astrach. Cen v gar grau u. großkörnig, auch wenig geſalzen,

Hambg. C v Haar', geräuchert. Rhein i. S hs,
Wenn u. BBesenbrieken,Delikate Harzkäschen, à St. 3 Pf., 4 Pf. u. 8 Pf.,
Hambg. Nauchfleiſch, roh u. abgekocht,

dito Mindszunge, eWeſtphäl. Pumpernickel,
Friſchen Harzwalsmeiſter,
Grüne Treibhaus- Gram en eTäglich friſch bereiten M ent ren à Flaſche C u. 10 Sgr.
Russ. Zichkerschooten u. Tafſelboeutllom,
Süße hochrothe Mess. Apelsmnenm u. Oftromenm in

Kiſten u. ausgezählt, eSonnabend früh friſchen Silberlachs, Deezander u. See-

dorſch bei C. Mükkler.Die Ae Sendung Culmbacher O in Original-
fäſſern und 15 Flaſchen für I Thlr. excl. Flaſchen empfing

C. Heran. r See in unübertrefflich gährungekräftig-
ſter Qualität empfichlt in jedem Quantum billigſt

U. NFk e.Montag, den 6. April (S. Oſterfeiertag)

Soſree und erder vereinigten Männerlirdertafel.
Billets bei den Herren Kürſchnermiſtr. EGundius, Klausſtr. Nr. 33,

Eder, Schmeerſtr. Nr. 2, Schirmfabrikant Rickelt, gr. Ulrichsſtr. 50.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in, Halle.

zu liefern.

Klempnermſtr.

Schmeerſtraße J

u. I.

Friſchen Silberlachs,
Friſchen Seezander,
Friſchen Seedorſch;

erhalte Freitag fru h.
e. ManZuckerrüben und Futterrübenkern verkauft

Gottſchalk in Quillſchön a.
a

I. Oſterfeiertag- Abendunterhaltung.

Handwerker- Verein
Dienstag den 7. April

Soirée und Ball
im Saale der Weintraube.

Eintrittskarten zu 2 ſind hei den Kauf
leuten Herrn Fiedler am Markt und Herrn
Keil, große Ulrichsſtraße 10, zu haben.

Freunde und Gönner ladet ein
der Vorſtand.

Sennewitz
Zum Geſellſchaftsball den ten Oſterfeiertag

mit Muſik vom 32ſten Jnfanterie- Regiment la
det ergebenſt ein der Vorſtand.

Hohenthurm
Den 2ten Oſterfeiertag ladet zum Ball er

gebenſt ein W. Weber.
Cröllwitz.

Zu den Oſterfeiertagen m Tanzmuſik
ergebenſt ein Rothe.

e vtha.
Den ten Oſterfeiertag Tanzmu-

ſtE, wozu ergebenſt einladet Ed. Knoblauch.

Reſtauration Hohenthurm.
Den 2. Oſterfeiertag Tanzvergnügen, wozu

ergebenſt einladet E. Neumann.
e Trotha.Zum 2. Felertag Tanzmuſik bei Brömme.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Abend 10 Uhr wurden wir durch die
Geburt eines Söhnchens erfreut

DOeutleben, den 1. April 1863.
S E. Jorn und Frau.

Entbindungs- und Todesanzeige.
Heute wurde meine liebe Frau Anna geb.
Boſſe von einem un zeitigen Knaben Zwillings
paar ſchwer doch glücklich entbunden. Das
Daſein der Knaben währte nur einen Tag.

Halle, den 1. April 1863
Rudolph Böttcher,

Pianiſt und Lehrer.

Todes Anzeige.
Heute Nachmittag 1 Uhe entſchlief ſanft

unſer lieber Vater, Groß und Urgroßvater,
Auguſt Dorenberg, in ſeinem bald voll
endeten 89. Lebensjahre an Altersſchwäche. Er
folgte ſeinem vor 11 Tagen vorangegangenen
Schwiegerſohn den Rentier Auguſt Henze,
zur ewigen Ruhe nach.

Dieſe Trauernachricht zeigen ſeinen vielen
Verwandten und Freunden mit der Bitte um
ſtille Theilnahme hiermit an

Halle, den 1. April 1863.
Geſtern Nachmittag 2 Uhr verungkückte durch

Ertrinken unſer einziger lieber Sohn Albert,
was wir mit der Bitte um ſtilles Beileid unſe
ren Verwandten und Freunden hierdurch anzeigen.

Burg bei Radewell
Aug. Schrey und Frau.

Allen meinen Freunden und Bekannten, von
denen es mir nicht vergönnt war perſönlich Ab
ſchied zu nehmen, ſage ich hiermit bei meinem
Weggange von Hakle ein herzliches Lebewohl.

Adolph Goldemann-

die trauernden Hinterbliebenen.
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